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Amil . Kundgebung zum Beuthener Urteil
Das Echo / Werden die Todesurteile vollsireckt ? / Der weitere Gang / Kundgebung Hitlers und seiner Partei

Die Reichsregierung und preußische Staatsregierung
erlassen folgende Kundgebung:

«Gezwungen durch Gewalttaten im innerpolitischen
Kampf, welche da» Ansehen de» Reiche» auf» schwerste ge-
fährdelen, ha» der Herr Reichspräsident auf Vorschlag der
Reichsregierung die schärfsten Strafen gegen den politischen
Terror verhängt. Mit dem Augenblick, in dem diese verord-
nung in Kraft getreten ist, muß sie gleichmäßig gegen je-
dermann. der Recht und Gesetz verletzt, ohne Ansehen der
Partei oder der Person Anwendung finden. Die Reichsre¬
gierung wird nötigenfalls alle Machtmittel de» Staate» ein-
sehen, um den Vorschriften de» Recht» unparteiisch Gel¬
tung zu verschaffen, und wird nicht dulden, daß sich irgend-
eine Partei gegen ihre Anordnungen auslehnt. Ebenso we¬
nig wird sich die preußische Siaatsregierung durch politi¬
schen Druck in der pslichtmäßigen Prüfung beeinflussen las-
sen, ob sie ihr vegnadigungsrechl im Falle der Beuthener
Todesurteile ausüben kann.

Die leldenschusllichen Vorwürfe, die ln der Oessenllich-
keit gegen diese Urteile erhoben worden sind, sollten sich ge-
gen die Urheber der blutigen Ereignisse und nicht gegen di«
Staatsgewalt richten, die im Interesse der Gesamtheit zu so
scharfen Maßnahmen greifen mußte.

Die Reichsregierung wird jedem versuch, die Grund¬
sätze de» Rechtssiaale» zu verfälschen und die politischen Lei-
denschasten zu erneuten Ausschreitungen auszustacheln. zu
begegnen wissen."

*

Halbamtlich wird zu obiger Kundgebung noch bemerkt:
„Es handelt sich um eine amtliche Kundgebung, auf de¬

ren Veroreitung und Beachtung die Reichsregierung ent-
schiedenen Wert legt. Sollte die Kundgebung von einzelnen
Zeitungen nicht gebracht werden, so wird sie. wie verlautet,
den betreffenden Zeitungen auf Grund einer Zwangs-
a u f l a g e zugehen. Blätter, die sich weigern, sie zu ver¬
öffentlichen, werden verboten  werden."

Berlin, 23. August.
Die Todesurteile des Beuthener Sondergerichts gegen

fünf Nationalsozialisten haben überall größtes Aufsehen er¬
regt. Allgemein erörtert man die Frage, ob die Hinrichtung
vollzogen wird. Es herrscht die Auffassung vor. daß das
Ergebnis durch G n b e n r f t oder Wiederauf-
nah  m e des Verfahrens abgeändert werden kann.

Von Seiten der Verteidigung  wird über die zu
ergreifenden Maßnahmen erklärt, daß sofort alle Schritte
beim preußischen Slaatsmlnisierium getan werden würden,
um eine Vollstreckung der Todesurteile zu verhindern. 4»
der Praxis sei mit einer Entscheidung darüber vor Ablauf
die er Woche nicht zu -echnen. Es sei erst einmal die Ab-
fassung des Urteils erforderlich, was einige Tage in An¬
spruch nehmen werde. Auf Grund dieser schriftlichen Nie-
Verlegung des Urteils und eines gleichfalls oorgeschriebe-
nen Berichtes der Staatsanwaltschaft habe das Staats-
m i n i ste r i u m zu entscheiden.

Da gegen Urteile de» Sondergerichtskeine Rechtsmittel,
also Berufung und Revision, zulässig sind, werde vor allem
der weg de» Wiederaufnahmeverfahren» beschritten wer¬
den. Da» Wesen de» verfahren», da» da» Sonderaericht
darstellt, mache.e» leicht, neue Beweismittel und Tatsachengeltend,umachen, auf Grund deren die Wiederaufnahmee» Verfahrens zulässig sei.

Möglich sei außerdem noch die Ablehnung der
Nicht er  wegen Befangenheit, die aus Tatsachen erfolgen
könne, die die Angeklagten erst nachträglich in Erfahrungbrachten.

Das weitere Verfahren.
Hinsichtlich der weiteren Behandlung der von dem Son-

dergericht in Beuthen nefällten Todesurteile wird von zu-
ständiger Stelle  mitgeteilt:

Auf das Verfahren der Sonderaerichte finden gemäß
Paragraph 7 der Verordnung der Reichsregierung vom
ö. August 1932 die Vorschriften der Strafprozeßordnung
Anwendung, soweit nicht in der Verordnung ausdrücklich
anderes bestimmt ist.

Daher ist die Vollstreckung von Todesurteilen, auch
wenn sie von Sondergerichlen gefällt sind, nur zulcis-
iia. wenn die Lntichliekmna der zur Ausübuna de»

Biiadenrecht» berufenen Stelle ergangen »st. von dem
Begnadigungsrecht keinen Gebrauch zu machen.

Da die Sondergerichte Ländergerichtc find, ist die zur Aus¬
übung des Gnadenrechta berufene Stelle in diesem Falle
nicht der Reichspräsident oder die Reichs¬
regierung,  sondern gemäß Artikel 54 der preußischen
Verfassung die preußische Staatsrcgiecung.
Das Verfahren regelt sich, wie bei allen Todesurteilen
preußischer Gerichte, nach der allgemeinen Verfügung vom
26. August 1919 über die Zuständigkeit und das Verfahren
in Cnadensachen. Hiernach hat der Ob c r sta a t s a n -
malt,  nachdem er zunächst die St e l l u n g n a h m e des
General st aatsa  i w a l t - s eingeholt hat, die Akten
niit einer Aeuherung dem Beauftragten für Gna-
d e n In che n vorzulegen. Dieser hat in jedem Falle, ohne
aus die Einreichung eines Gnadengesuches zu warten, mit
größter Befchleuntgung an den I u st i z m i n i ste r zu be¬
richten. Seinem Bericht hat er eine Aeußerung des Vor¬
sitzenden des Sondergerichts, des Gnadenanwalts und etwa
noch anderer von ihm gehörter Stellen anzufügen. Es ist
selbstverständlich, daß neben t i: n l i ch st et Bescbleuni-
gung  allen beteiligten Stelle > mit Rücksicht auf die Be¬
deutung der Angelegenheit sorgfältig ste Prüfung
obliegt.

Wahrung der  Staatsautorität.
In ausländischen Kreisen ist die Lesart im Umlauf, der

Reichskanzler  habe erklärt, daß die Todesurteile in
Beuthen unter allen Umständen voll  st reckt
werden würden. Wie verlautet, ist dies unzutreffend. Der
Reichskanzler in seiner Eigenschaft als Reichskommissar für
Preußen hat eine Entscheidung tatsächlich noch nicht gefüllt.
Die näheren Umstände des Urteils werden noch im einzel¬
nen zu prüfen sein, insbesondere die Frage, ob mildernde
Umstände geltend gemacht werden können.

Von Seiten der Verteidigung wird geltend gemacht,
daß den Tätern bei Begehung der Tat die Notverordnung
mit den verschärften Strafbestimmungen noch gar nicht
bekannt  gewesen sei.

In Kreisen der Relchsregierung betont man mit aller
Deutlichkeit, daß die Regierung nicht gewillt sei, sich in
ihren Entscheidungen'rgendwie unter Druck sehen zu las-

! sen. Aus die Frage, wie ein möglicherweise zu erwartende»
1 Gnadengesuch beantwortet werden würde, wird an zustän-

diger Stelle lediglich erwidert, daß die Regierung unter
allen Umständen die Staatsautorilä« wahren werde.

Protesttelegramme der 71GOAP.
An hlndenburg und den Reichskanzler.

München. 23. August.
Der Leiter der Rechtsabteilung der NSDAP ., Rechts¬

anwalt Frank 2, hat Protesttelegramme an den Reichs-
I kanzler von Papen und an den Reichspräsidenten gesandt,

in denen es heißt: „Ueber 300 ermordete Nationalsozialisten,
die fast restlos vis heute ungesühnten Opfer des marxisti¬
schen Mordes, sind der crichütternde Beweis dafür, daß der
nationale deutsche Mensch schutzlos dem internationalen
marxistischen Treiben preisgeqeben ist. Das Beuthener
Schreckensurteil war nur möglich in Verkennung dieser
unbestreitbaren Sachlage. Seine unverzügliche Aufhebung

j Ist zur Sicherung u n d A u f r echt e r h a l t u n g des
inneren Friedens  eine Notwendigkeit."

Erklärung der Reichsleituug der NGOAP.
Zum Beuthener Urteil nimmt die Pressestelle der

Reichsleitung der NSDAP , wie folgt Stellung:
„Ein Schrei des Entsetzens und der Empörung geht durch

bas ganze nationale Deutschland. Fünf Todesurteile sind
I von dem Sondergericht einer sich national nennenden Re-
s gierung gefällt worden ln völliger Verkennung der die An-
i geklagten beherrschenden Verzweiflung über das Versagen

des staatlichen Apparates gegenüber dem organisierte»
marxistischen Mordterror, dem über 390 nationalsozialisti-

> ßche Anhänger bereits zum Opfer gefallen sind. Diese fünf
Todesurteile treiben jedem national und gerecht empfinden-
den Deutschen die Scham und Zornesröte ins Gesicht. Die
Empörung über dieses unfaßbare Fehlurteil wird dadurch
noch gesteigert, daß zur gleichen Zeit ein anderes schlesi-
lches Sondergericht der gleichen Relchsregierung gegen
Reichsbanerleute, die in unmenschlicher Weise vorsatzlich
zwei SA.-Männer niedermetzelten, mit Höchststrafen von
nur vier Jahren Zuchthaus bedachten.E» wird in Deutschland kein« Äub« m»k>e- Ma

Beuthener Urteil ausgehoben ist. Mögen die verantwort-
lichen Slaaisleiter de» Ernst der Stunde erkennen, eh« er
zu spät ist.

Vorstellungen Röhms beim Reichskanzler?
Wie die „DAZ." erfahren haben will, soll der Stabschef

der SA., Hauptmann Rühm, als besonderer Abgesandter
Hitlers sich auf der Reise nach Berlin befinden, um wegen
der Todesurteile gegen die fünf schlesischen Nationalsoziali¬
sten persönliche Vorstellungen bei Reichskanzler von Papen
zu erheben.

Ein Aufruf Hitlers.
Schärfste Kampfansage an Papen. J

Adolf Hitler veröffentlicht im „Völkischen Beobachter"
einen langen Aufruf, in dem er zu den Todesurteilen von
Beuthen Stellung nimmt. Es heißt darin u. a.:

„Am selben Tage fast, an dem die Mörder und Peini-
ger unserer Ohlauer Parteigenossen mit geringen Strafen
davonkamen. obwohl wir bei diesem einen Uebersall zwei
Tote und 27 Schwerver'etzte zu beklagen hatten, haben die
Gerichte der Regierung des Herrn von Papen fünf Natio¬
nalsozialisten zum Tode verurteilt.

Deutsche Volksgenossenl Wer von Euch ein Gefühl für
den Kampf um die Ehre und Freiheit der Nation besitzt,
wird verstehen, weshalb ich michw e i g e r t e . in diese bür-
gerliche Regierung einzutreten.  Zum Henker der
nationalen Freiheitskämpfer des deutschen Volkes eigne ich
mich nicht.

Mit dieser Tat Ist unsere Haltung diesem nationalen
Kabinett gegenüber endgültig vorgezeichnet.

Eg mag der Himmel über uns Wahlen über Quo-
•c ii schicken, unsere Bewegung wird auch mit dieser Re¬
gierung fertig werden. Angesichts dieses ungeheuerlichsten
Bluturteils gibt es für uns erst recht nur einen einzige»
Lebensinhalt: Kampf und wieder Kampf.  Wir
werden den Begriff „national" befreien von dieser Um¬
klammerung durch eine Objektivität, deren wirtliches inner¬
liches Wesen das Urteil von Beuthen gegen das nationale
Deutschland aufpeitscht. Herr von Papen hat damit seinen
Namen mit dem Blute nationaler Kämpfer in die deut¬
sche Geschichte eingezeichnet, Die Saat , die daraus aber auf¬
gehen wird, soll man künftig nicht mehr durch Strafen be¬
schwichtigen können. Der Kampf um das Leben unserer
fünf Kameraden setzt nun ein."

Telegramm Hitlers an die Verurteilten.
München, 23. August.

Die Pressestelle der NSDAP, teilt nachstehendes Tele¬
gramm an di« in Beuthen verurteilten Nationalsozialistenmit:

„Meine KameradenI Angesichts dieses ungeheuerlich¬
sten Bluturteils fühle 'ch mich mit Euch in unbegrenzter
Treue verbunden. Eure Freiheit ist von diesem Augxn-
blick an eine Frage unserer Ehre, der Kampf gegen eine
Regierung, unter der dieses möglich war, unsere Pflicht,
gez.: Adolf Hitler."

Ruhe in Oberfchlesien.
Beuthen, 23. Aug. Die Erregung, die im Zusammen-

bang mit den Urteilen des Beuthener Sondergerichts ln
Beuthen und darüber '' inaus in Oberschlesien entstanden
war, hat sich äußerlich wieder vollkommen gelegt. Bon Sei¬
ten der oberschlesischen SA.-Führer wurde erklärt, daß sie
ihre Leute völlig i i de - Hand  hätten und daß die
Ruhe gewährleistet sei.

Sollte e» allerdings zur Vollstreckung auch nur eines
Todesurteil» kommen. fei nicht vorauszusehen, wie sie In
*.i<i«nnii<uiiiiirfifdien Kreisen ausgenommen würde

Goering nach Beuthen
Der politische Beauftragte Hitlers in Berlin, Hauvt-

mann a. D. Goering hat an die zum Tode verurteilten SA,-
Leute nach Beuthen folgendes Telegramm geschickt:

„In maßloser Erbitterung und Empörung über das
Todesurteil, das Beuthen beschlossen hat, gebe ich Euch
Kameraden die Versicherung, daß unser ganzer Kampf von
jetzt ab Eurer Freiheit gilt. Ihr seid keine Mörder, Ihr habt
das Leben und die Ehre Eurer Kameraden verteidigt. Für
Eure Familien überweise ich heute 1000 Mark, die mir
Freunde zur Verfüguiig gestellt haben. Bleibt aufrecht! 1-1
Millionen der besten Deutschen haben Eure Sache zu der
ihrigen gemacht-"



vie Krage einer ^ eichsiagsauflösung.
Berlin , 23 . Slug . Zu der in de» letzten Tagen vielerör¬

terten Frage , ob die Reichsregicrung zur Auslösung des
Reichstages entschlossen sei, wenn sie keine Mehrheitsmög¬
lichkeit im Reichstage habe , hört man von unterrichteter
Seite , daß Beschlüsse der Reichsregicrung nur bis zumäusammentritt des Reichstages gefaßt werde» können.ventualbeschlüsse dariiber hinaus liegen noch nicht vor.
Daher ist die Auffassung , als lei die Reichsregicrung von
vornherein zur Auflösung des Reichstags entschlossen, un¬
zutreffend.

Mar « Zetti « kommt zur Reich»tag »eröffuuug
Wie die kommnisttsche „Abendpresse " meldet , habe sich

Klara Zetkin trog ihres leidenden Zustandes entschlossen,
am Antikrieaskongrcß in Amsterdam , der am 27. und 28.
August stattfindet , teilzunehmen . Alle Vorbereitungen zu
ihrer Abreise aus Moskau würden getroffen . Von Amster¬
dam werde Klara Zetkin nach Berlin  reisen , um den
Reichstag eröffnen  zu können . Dieser Entschluß
steh» endgültig fest.

Llm eine preußenregierurig.
Besprechungen Zentrum und RSDAP . vertagt.

Berlin . 23 . August.
Wie verlautet , sind die für Dienstag in Aussicht ge-

nommen gewesenen Koalttionsbesprcchungen zwischen Na¬
tional ozialistcn und Zentrum über die Neubildung der
ireuß lchen Regierung abgesagt worden . Als Grund hier-
ür w rd angegeben , daß erst die im Landtag begonnene Ta¬
lung des nationalsoziaftischen Fraktionsvorstandes beendet
ein müsse. An diesen Verhandlungen dürfte auch Land¬

tagspräsident K e r r l *eilnehmen , der über seine Unterre¬
dungen mit dem Vertreter des Zentrums , dem Abg . Dr.
Graß,  berichten wird . Von dem Ergebnis der Tagung des
Fraktionsvorstandes wird es im wesentlichen abhängen . ob
Ende dieser Woche die Koalitionsverhandlungcn mit dem
Zentrum fortgesetzt  werden . Der Unterhändler des
Zentrums , Dr . Graß , begibt sich am Mittwoch in seinen
Wahlkreis H e s s c n - N a f s a u und dürste vor Freitag nicht
nach Berlin zurückkehren.

In parlamentarischen Kreisen wird hervorgehoben , dah.[all»die Koalitionsbesprechungen günstig verlaufen sollten.1« Bildung der neuen taatsreaierung ln 48 Stunden ab-
geschlossen sein könnte . Der Landtag würde ln diesem Fall
dl« Möglichkeit ) aben , schon ' n der nächsten Woche den Mi-
ntsterpräsidenlen zu wählen.

Reichsbanner zu Brieg und Deuthen.
Berlin . 24 . August.

Die Bundespresscstelle des Reichsbanners Schwarzrotgold
veröffentlicht ihre Auffassung Uber die Sondergerichtsur¬
teile in Brieg und Beuthen . Sie lehnt es dabei ab . die Fälle
von Ohlau  und P o t e m p a als g l ei ch w e r t ig zu be¬
trachten . Die Bundespressestelle des Reichsbanners bezeicl)-
net da » Urteil in Brieg als „den völlig mißglückten Ver-
such, dem Vorgehen wahrend des blutigen Sonntages in
Ohlau gerecht zu werden " . Während das Urteil von Bru-
then von der Bundespressestelle des Reichsbanners nicht kri¬
tisiert wird , wird mit Schärfe betont , daß gegen das Urteil
des Sondergerichts t n « r i - fl wegen der Vorgänge in
Ohlau nichts unv - rsucht gelassen werden
würde , um da » .unerträgliche Urteil " von Brieg abzu¬
ändern.

SPD «Vertreter beim Reichskanzler.
wegen der Amtsenthebung von Landräten.

Berlin . 24. August.
Der sozialdemokratisch « Parteivorstand hatte durch

Schreiben vom 17. August an Reichskanzler von Papen und
den mit der Vertretung der Geschäfte in Preußen beauf-
tragten Oberbürgermeister Dr . Bracht -Essen gegen die ge-
häuften Maßregelungen sozialdemokratischer Beamter Be-
schwerde erhoben . Ueber diese Beschwerde kam es in der
Reichskanzlei zu einer Aussprache.  an der von sozial-
demokratischer Seite die Reichstaasabgeordneten W e l s und
Stampfer,  aus Seiten der Regierung Herr von Pa-
p » n . Dr . Bracht und Staatssekretär P l a nk teilnahmen.

Die sozialdemokratischen Vertreter erklärten , daß die
fortgesetzten Amtsenthebungen und Zurdispositionstellun-
gen von Sozialdemokraten einer Diffamierung der sozial-
demokratischen Partei gleichkämen und mit dem Geiste der
Verfassung in keiner Weise zu vereinbaren seien. Auch be-
stritten sie der kommissarischen Preußenregierung die
staatsrechtliche Legitimation zu einem derartigen Vorgehen.

politisches Allerlei.
Präsidiumswahl im Thüringer Landtag.

Der neue Landtag von Thüringen , der zu seiner ersten
Sitzung zusammentrat , wählte zum ersten Präsidenten de»
nationalsozialistischen Abgeordneten Marschler . Erster Vi¬
zepräsident wurde ein Abgeordneter des Landvolks , zwei-
ier Vizepräsident ein Nationalsozialist . Als der neue Prä¬
sident Marschler der Opfer der „Niobe " gedachte , erhoben
sich die Kommnisten nicht wie die anderen Abgeordneten von
den Plätzen . Der Präsident schloß daraus die gesamte kam»
munistische Fraktion aus drei Tage von der T ' tzung aus.

Oie Negterungsibiivung in Thüringen
Weimar , 24. Aug . Am Schluß der Dienstagsitzung des

Thüringischen Landtages beauftragte das Landtagspräsi¬
dium den nationalsozialistischen Abgeordneten S a u cke l als
Fraktionsführer der stärksten Partei des Parlaments mit
der Neubildung der Landesregierung . Obwohl bereits Vor¬
verhandlungen zwischen Nationalsozialisten , Deutschnatio¬
nalen und Landbund stattaefunden haben , war am Diens¬
tag abend noch keinerlei Klärung der politischen Lage zu
erkennen.

Beisetzung der„7riobe"-Opser.
kiel , 23. August.

Inmitten des viereckigen Platzes auf dem Garnisonsried¬
hof , zu dessen beiden Seiten die Grabstätten der Toten der
„Niobe " liaen . webt über der Krone einer Trauerweide di«

Kncgssiagge halbmast . Die wenigen Geretteten  der
„Niobe " nehmen unter dem Altar Ausstellung , während zwei
der Geretteten als Ehrenposten am Eingang der Grabstätte
die lotenwacht halten . Gegenüber der Grabstätte stehe» die
'Abordnungen der Marine und zahlreicher Verbände . Di«
Angehörigen der Toten und die offiziellen Persönlichkeiten

oben ihre Plätze nahe den Gräber » , linier den Trauern-
en erscheinen auch der Prinz Waldemar von Preußen

nebst Gattin und der P r i n z A u g u st W I l h e l m von
Preußen,  dessen Pslegejohn  der ertrunkene See-
kadett von Türcke war . Der Ches der Marincleitung , Admi¬
ral Dr . h. c. R a c d e r , erscheint zugleich als Vertreter des
Herrn Reichspräsidenten.

Nach einem Trauermarsch verrichtete der evangeli¬
sche Stativ nsplarrer  ein Gebet und hielt dann ein«
Ansprache.  Er teilte zunächst mit , daß 22 Opfer  der
„Niobe " setzt hier aus dem Kieler Garnilonfrlcdhof bcige-
setzt werden , 11 sind in d I e H e i m a t übergeführt wor¬
den , die anderen hat die See no ch ni ch t zurück-
gegeben.  Alle haben Treue bis zum Tode geübt . Noch in
der letzten Minute sprachen sie sich Mut zu. zeigten sie Ka¬
meradschaft . Dankesworle sprach der Geistliche dem Feh-
marn -Feuerschiss und dem Dampfer „Elise Ruß " , denen es
zu verdanken lei . daß wir noch einen Teil der „Niobe "-Be-
fatzung vor uns sehen können . Zu den Eltern  der Ge¬
bliebenen gewandt sagte der Redner : Ihr denkt vielleicht in
dieser Stunde an sencn Augenblick , als Eure Jungen Ab-
schied von Euch nahmen , um ihren geliebten Beruf zu er¬
greifen . Ihr habt voll Stolz zngehört , wenn sie mit Be¬
geisterung erzählten , lind Ihr Frauen.  Ihr trauert um
Euer Glück. Wie habt Ihr Euch gefreut , wenn Eure Män¬
ner nach längerer oder kürzerer Abwesenheit nach Haus
kamen . Wir beugen uns unter die Hand des Allmächtigen.
Glaube und Hoffnung bleiben erhallen über die Katastrophe
hinweg . Wir hoffen , daß der Geist der nntergegangenen
„Niobe " auch auf unserm neuen Schulschiff  ge¬
pflegt werden wird . Das letzte Kommando : „Klar zum Ma¬
növer !" haben die toten Kameraden nicht mehr ausfüh-
ren können . Wir Lebenden wollen ihre Arbeit weiterfllhre»

Sodann nahm Pfarrer Sonntag die Einsegnung tm
Toten vor . Der katholische Pfarrer  Hermes sprach
vor allem den 'Angehörigen der Hinterbliebenen Trost zu.
Als Mensche » seien sie in den Tod gegangen , in treuer
Pflichterfüllung mitten in der Vorbereitung aus ihren Sol¬
daten - und Seemannsberuf im Dienste für Volk und Va¬
terland . Das Vaterland werde sie nicht vergessen . Unser
'Aller Arbeit soll es sei» , Euer Erbe zu hüten im Geiste ern¬
ster Pflichterfüllung.

Daraus nahm der Chef der Marineleitung.
Admiral Raeder,

das Wort . Er führte u . a . aus : Eine in unseren Kreisen
nur selten beobachtete Wetterkaiastrophe habe uns unser Se>
gelschulschisf „Niobe " mit den 69 jungen Kameraden ge¬
nommen , die uns nach ihrer beruflichen Bestimmung zur
Erfüllung besonderer Hoffnungen ausersehen schienen. In
diesem Eingriff in die Entwicklung unserer Berufsarbeit,
verspürte » wir Gott , vor dem wir uns als deutsche Solda¬
ten und Seeleute in Demut beugen . Die ganze Nation , das
ganze deutsche Volk habe sich in einer Zeit der inneren Zer¬
rissenheit einmütig an unsere Seite gestellt in ausrichtiger
Trauer und in verständnisvollem Mitgefühl . Die Namen un¬
serer Kameraden sind unlösbar mit der deutschen Marine
und ihrem geschichtlichen Wirken allezeit eng verbunden.
Sie seien uns ein leuchtendes Vorbild für alle Zeiten »n
Sinne des Wortes des alten Preußenkönigs : „Es ist nicht
nötig , daß ich lebe, wohl aber daß ich meine Pflicht tue.

Unter dem Trommelwirbel und dem Rollen der drei
Ehrensalven legte darauf Admiral Raeder den Kranz
des Reichspräsidenten  nieder . Dann spielte die
Musik das Lied vom gute » Kameraden . Die Fahnen senk¬
ten ficĥ Nachdem noch der evangelische Pfarrer zuerst die
N a m e n der soeben beigesetzten Toten der „Niobe ", so¬
dann die Namen der in die Heimat Uebergeführten und zu¬
letzt die Namen der Vermißten verlesen hatte , schloß die
Trauerseier mit dem Deutschlandlied.

Bayern zur Reichsreform.
Ministerpräsident Held beim Reichskanzler.

München . 24 . August.
Die bayerische amtliche Pressestelle teilt mit:
Ministerpräsident Dr . Held halte Dienstag ln Berlin eine

Aussprache mit Rlilgliedern des Reichskablnetts über die
Stellungnahme Bayerns zur Frage der Reichsreform . Die
Aussprache war veranlaßt durch die Rede des Reichsinnen-
minislers bei der vcrfassungsscier vom 11. August 1932. in
der die Reichsregierung ihren Entschluß ankündigte , alsbald
eine Berfassungs . md Reichsreform ln Angriff zu nehmen.
Die Forderungen Bayerns entsprechen den schon früher ge¬
stellten und öffentlich -rörterlen Anträgen . Sie verlangen
vor allem , daß eine Reuordnung der verfassungsrechllichcn
Verhältnisse nur aus dem unbeslrillenen Boden des Rechts
angcslrebt wird.

Die „Bayerische Staatszeitung " enthält einen Bericht
aus Berlin , in dem noch wesentliche Einzelheiten
zu der Unterredung in Berlin veröffentlicht werden . Danach
hatte Ministerpräsident Dr . Held eine eingehende Aussprache
mit dem Reichskanzler von Papen  und anschließend eine
zweite Unterredung mit dem Rcichsinnenminister Freiherrn
von G a y l. Der bayerische Ministerpräsident habe zum
Thema Reichsreform , insbesondere zu den bekannten Be¬
strebungen nach Beseitigung des Dualismus zwischen d e m
Reich u n d P r e u ß e n die Vorbehalte im einzelnen er-
läutert , die vom süddeutschen Standpunkt aus bei der von
der Reichsregierung beabsichtigten Lösung des Preußen-
Problems berücksichtigt ' erden mühten . Er habe vor allem
nachdrücklichst betont . >"rß die bayerische Staatsregierung
keinesfalls irgendeiner Maßnahme zustimmen werde , die
sich nicht streng Im Rahme " der Reichsverfassung hält.

Er habe ferner betont , daß Bayern im Reichsral an der
Lösung des Preußen -Problems nur unter der Vorausset¬
zung aktiv Mitwirken könne , daß die von Bayern für erfor¬
derlich gehaltenen verfassungsmäßigen Garantien für die
süddeutschen Länder ' m ivllen Umfange geschaffen werden.

Die Anschauungen der bayerischen Regierung zu diesem
wichtigen Problem sei in einer vertraulichen Denk¬
schrift  zusammengesaht , die der bayerische Ministerpräsi¬
dent bei den Unterredungen dem Reichskanzler und dem
Reich«innenminilt «r überreicht babe und die iUlck de» Re»

glenlngen der anderen I kld h e u t s ch e n Länder >o-
wie der sächsischen  Regierung von München aus un¬
mittelbar zugestellt worden sei.

Die Besprechungen des bayerischen Ministerpräsidenten
haben sich nach der „Bayerischen Staalszeitnng ^ auch ans
die Pläne erstreckt , mit denen die Reichsregierung dem be¬
vorstehenden Z » s a mm e » tritt des Reichstages
entgegensicht.

ver bayerische RNnlsterpräsident habe in seiner Unter-
redung keinen Zweifel daran gelassen , daß die bayerische
Regierung sich auch in diesem Zusammenhang nicht ln der
Lage sehen werde , irgendeiner Maßnahme , welche mit der
Verfassung nicht ln Einklang stehen sollte , ihre positive Zu¬
stimmung zu geben . -

Krupp beim Reichskanzler.
Rücktritt Irendelenburg »?

Berlin . 24 . August.
Wie man hört , war für Dienstag abend der Besuch des

Vorsitzenden des Reichsverbandes der Deutschen Industrie.
Dr . Krupp von Bohlen,  beim Reichskanzler vorge¬
sehen. Diese Besprechung ist aber verschoben  worden
und wird erst an einem der nächsten Tage stattsinden . Sie
gilt offenbar wirtschaftlichen  Maßnahmen , die Ule
Reichsregierung plant.

3n diesem Zusammenhänge wird übrigens das Gerücht
verzeichnet , daß der Staatssekretär des Relchswlrlschaftsmk-
nislcrlums . Dr . Trendelenburg , mrücklrelen werde . An
amtlicher Stelle Ist eine Auskunft hierüber nicht zu erlan¬
gen . Es ist aber wohl mit dem Rücktritt Dr . Trendelen-
buras zu rechnen.

Keine Abnahme der Arbeitslosigkeit.
Berlin . 24 . August.

Rach dem Bericht der Relchsanstall ist ln der Zelt vom
1. bls 1 5. August die Zahl der bei den Arbellsämlern ge-
meldeten Arbeitslosen t mrund 10 000 zurückgeqangen . Da
angenommen werden muß . daß ein gewisser Teil der Aus-

efleuerlen oder wegen mangelnder Hllssbedürstlgkeil au»
er Unlerstühung ausgeschledenen Arbeitslosen da» Arbeits¬

amt nicht mehr ln Anspruch genommen hat . muß mit der
Möglichkeit gerechnet werden , daß die talsäcĥ .che Arbeits¬
losigkeit nicht abgenommen hat.

Von den am 15. August erfaßten rund 5 383 600 Ar¬
beitslosen wurden rund 714 000 in der Arbeitslosenversiche¬
rung . rund 1 322 000 in der Krisenfürsorge , in beiden Un-
terstützungseinrichtung .' n zusammen rund 2 036 000 unter-
stützt. Damit ging die Zahl der Hauptunterstützungsemv-
fänger in der Arbeitslosenversicherung um rund 44 000, in
der .Krisenfürsorge um rund 32 000 , zusammen all » ,-m rund
76 000 zurück.

Europarundslug 1932.
von Rom nach Böblingen und Bonn.

Stuttgart . 23. August.
Als erster der Luropaflleger , dle Dienstag srüh in

Rom gestartet waren , traf ln Stuttgart -Böblingen der
Deutsche Seldemann auf heinkcl um 16 Uhr ein . Seldemann
war um 15,16 Uhr in St . Gallen gestartet.

Als zweiter der Europaslieger traf in Stuttgart Frei¬
herr von M a s s e n b a ch auf Heinkel um 16,36 Uhr ein,
gerade in dem Augenblick , in dem Seldemann zum Weiter¬
flug nach Bonn  llortete,

Suster abgestUrzt.
Rom , 23. Aug . Der Luropaslleger vitlorlo Suster -Jta-

llen ist gegen Mittag unweit der Wendemarke Albengo , an
der Rordwestspiye Italiens mit seiner Maschine abgcslürzt.
Suster wurde verletzt . Sein Begleiter » der Journalist Achills
Alnoniben fand den Tod.

Eil! Weiden der IiinOeiiWii Lldens
nn den WchspkWenten.

Wie uns die Bad Homburger Pressestelle des Jungdcut-
scheu Ordens initteilt , hat dessen Hochmeister an den Reichs¬
präsidenten nachstehendes Schreiben gerichtet , vvic dem gleich¬
zeitig auch der Reichskanzler »nd der Reichsinnenminister in
Kenntnis gesetzt wurden.

18. August 1932.

An den Herrn Reichspräsidenten v. H i n d e n b u r n,
z. Z . N e u d e ck.

Sehr geehrter Herr Reichspräsident!
Führer der Jungdcutschen Bewegung aus dem ganzen

Reiche richten die bringende Bitte an Sie , durch Ihr persön¬
liches Eingreifen der unerträglichen parteipolitischen Verwir¬
rung ein Ende zu bereiten.

Wir sehen den Grund der Verwirrung in der schranken¬
losen Demagogie , welche durch Mängel in der Verfassung von
Weimar möglich wurde.

Die Beseitigung der Verwirrung ist nur durch einen
Ausbau der Verfassung zu erreichen

Nur Sie , hochverehrter Herr Neichsprästdent , perfügen
über das Vertrauen der Mehrheit des deutschen Volkes . Darum
ist cs auch nur Ihnen möglich , das deiitsche Volk in dem
Wille » zu einigen , seine Verfassung im Sinne der Befriedi¬
gung des öffentlichen Lebens und einer kraftbollen Lenkung des
Reiches auszubaue ».

Wir unterbreiten Ihnen den Vorschlag , einen Ausschuß
zu berufen , welcher einen Entwurf a»!sarbeitet , den Sie , Herr
Reichspräsident , billigen und in der von Ihnen für richtig be¬
fundenen Weise zur dauerhaften Grundlage des Deutschen
Reiches machen können.

Wenn ivir Jungdentschen diese» Appell an die Führung
des Reiches richten , sv tun wir es deshalb , weil wir seit mehr
als einen « Jahrzehnt für die gesetzmäßige und organische Fort-
entwicklung der deutschen Republik zum freien , sozialen »md
nationalen Volksstaat aller Deutschen kämpfen.

Uns treibt die Liebe zum Vaterlande — um dieses Vater¬
landes willen aber auch das Strebe » , Ihr geschichtliches Erbe
für alle Zukunft zu sichern und pvr der Zerstörung durch je¬
den Diadochenstrcit zu schützen.

Mit dem Ausdruck der porzüglichsten Hochachtung
Ihr ganz ergebener

gez. A r t u r M a h r a u in,
Hochmeister des Jungdeutsche » Ordens.



Aus Bad Homburg und Nmgebnng
Zunahme der Kelddlebstähle.

Rücksichlblose Feldverwüslungen.
Auch der Landinan » hat In der Notzeit unserer Taa«

mit ihren vielen Sargen und Kümmernissen keinen leich¬
te» Stand . Umso schmerzvoller mus> es ihn treffen , wenn
ihm der Erfolg (einer mühevolle » und rastlosen Arbeit vor
der Ernte kurzerhand gestohlen wird . Wohl in keinem der
vergangenen Jahre haben die Feld - und Flurdiebstähle so
erschreckend um sich gegriffen , wie in diesem Jahre . Schon
in den ersten Frühjohrsniochcn setzten die Futter - und
Kleediebstähle , namentlich in der Nähe der Städte und In-
dustricorte , vielfach als Folge einer zunehmenden Ziegen-
und Kaninchenhaltung , in erheblichem Umfange ein , indem
große Mengen ausstehenden Futters schonungslos sogar
mitten aus der Parzelle abgeschnitten oder nicdergetrcten
wurde » . Ja sogar das eingepflanzte Saatgut . Bohnen und
Kartoffeln und der ausgestreute Dünger waren aus dein
Felde nicht mehr sicher.

Ausfallend häufig und umfangreich waren vor allem die
Gemüse -, Frühkartoffel - und Vbstdiebstähle , die in großer
Anzahl sogar am hcllichten Tag ausgeführt wurden und
den Charakter van Bandendiebstählen annahmen . Diese
Uebergriffe abzuwehrcn , war häufig nicht möglich , da die
gruppenweise auftretcnden Frevler , planvoll mit Spähern
und Signalen ausgerüstet , vor der Anwendung roher Ge¬
walt , vor Tätlichkeiten , Mißhandlungen und Drohungen
mit der Waffe nicht znrückschreckieii. So kam es denn auch,
daß in manchen Anbaugebieten Hunderte von Zentnern
Futter , Gemüse , Kartoffeln und Obst gestohlen und fort¬
geschleppt wurde » und daß Teile der gestohlenen Ware
nachweislich sogar im Stroßenhandel zuni Verkauf gelang-
ten.

Die Schädigungen , die der Landwirt durch diese zuneh¬
menden Felddiebstähle erlitten hat , beschränkten sich in den
allerwenigsten Fällen aus die Mitnahme der gestohlenen
Erzeugnisse , »neifl waren diese Diebstähle mit rücksichtslosen
Feldverwüstungen verbunden . Unreife Kartoffelstauden
oder Gemüsepflanzen wurden ausgerissen und weggewor-
sen, Zweige und Aeste abgerissen , ja ganze Sträucher ver¬
nichtet . Die Felddiebstähle und die damit verbundenen
Verwüstungen sind sowohl vom Standpunkt des Landinan-
nes wie auch der Allgemeinheit aufs schärfste zu verurtei¬
len . Jeder sollte üch daher verpflichtet fühlen , dsesem volks-
schädigenden Treiben nach Möglichkeit zu begegnen und
den Kampf für die Erhaltung unserer Fluren und Früchte
tatkräftig zu unterstützen.

Hunbsiagsende.
Die Hundstage sind vorüber . Wir wischen uns den

Schweiß von der Stirne , atmen erleichtert auf und sagen:
Endlich . Sonderbar , als die Hundstage angingen , da schien
es doch, als wollte cs überhaupt nicht Sommer werden.
Tag für Tag ging ein kühler Bindfadenregen aus die
durchweichte Erde nieder , alles schimpfte über den ver¬
pfuschten Sommer . Wir fürchteten schon, zwischen Regen
und kühlen Tagen in die triefenden Nebel des Herbstes
treiben zu müssen , ohne von dem goldenen Erntesommcr
überhaupt etwas zu merken.

Und mit einem Mal besannen sich die Hundstage auf
ihre Aufgaben und Pflichten . Sie entfachten ihre helle Glut
hinter den blau lelichtenden Scheiben des Himmels , nnb
wir erlebten den heißen Glanz des hohen Sommers . Wasl
uns die Hundstagc schuldig wären , haben sie uns gebracht:
prallen Sonnenschein , sengende Hitze, fleckenreinen Him¬
mel . überfüllte Bäder , stechende Mücken und lästige Schna-
ken, Sonnenbrand und Schweißtropfen , Hitzschlag und
Sommersprossen ^ „Prügcihitze " und „Hundshitze " wurden
zinn ständigen Sprachenschatz . In schier verschwenderischem
Glanz zeigte sich der Sommer.

Aber mit der Zeit gefiel uns der schönste Tag nicht
mehr . Jeder Mittag brachte einen neuen Hitzrekord . Die
Hitze wurde tropisch . Kaum daß auch nur einmal ein leich¬
tes Gewitter auf ein paar Stunden Abkühlung und Er¬
frischung gebracht hätte . Selbst die Abende und Nächte
blieben lau und schwül. Die Menschen singen an zu schmach¬
te», zu stöhnen und zu seufzen , ganz gleich, ob der Sou-
nenglanz in den Asphaltstraßen der großen Städte brütete,
oder der Sonnenbrand auf den Wiesen und Hängen in der
Sommerfrische glutete.

Nun sind die Hundstage — wenigstens kalendermäßig
— zu Ende . Wenn sie den Sommer nicht ausgepumpt ha¬
ben , dann kommt jetzt der berühmte Nachsommer mit sei¬
ner goldenen Sonne , seinen satten Farben , seinen milden
Naturstimmungen und seinen ausgeglichenen Naturen . Auf
dies, Zeit freuen wir uns.

Bad Komburger Sepiember -Pauschatkuren.
Die belieblen Bad Komburger Pauschalkuren , die alles
für einen Kuraufenthalt Erforderliche — also auch
das Arzlhonorar — einschlleßen , sind für September
stark ermäßig ! worden : eine 3wvchtge Kur kostet 186 —
AM . bei einfachen Ansprüchen und 281 . — AM . im ersten
Kotes.

Bet Krautz . Der Oslpreuße Otto Franz Krauß,
der durch seine „ Lachende Abende " auch in Bad Hom¬
burg hinreichend bekannt ist. gab gestern im Kurhaus
wieder einmal eine Gastvorstellung . Lachen ist in der
heutigen Zeit Medizin , und diese wird niemals ihre
Wirkung verfehlen , wenn iie . Krauß " heißt . Also herrschte
am gestrigen Abend im Goldsaal des Kurhauses aller¬
beste Stimmung . Zunächst brachte der Bortragskünstler
Deutschlands besten Humoristen , Wilhelm Busch , in Er¬
innerung . gab in Karl Elllinger eine moderne Parallele,
um schließlich dann mit gutem Dialekt -Humor sein Re-
perloire stlmmungsvoll zu beenden . Krauß ist ganz groß
als Tierstimmenimilalor und mitreißend in seinen oslpreu«
ßischen Nummern . Hier erwähnen wir die köstliche Rede
des oslpreußischen Älempnermeislers Kadereit als Präses
im Kandwerkeroerctn und die „ Babtes " von dem ost-
preußischen Keimatdichler Aob . Johannes . Das Pub¬
likum . das den Saal zur Hälfte füllte , war in bester
Stimmung , und nur ungern nahm es von dem Ostpreu¬
ßen Krauß Abschied.

Oie letzte Garbe.
lieber die Stoppeln fegt der Abendwind und kündet

den Herbst an . Die letzte» Kornfuder ächze» den Scheunen
Alt, von denen das Surren der Dreschmaschine in die Natur
hineinbrummt . Nur noch wenige Hocken stehen hier und
da einsam und windzerzaust . Es sind die letzten Garben , di«
sich gespensterhaft vom Aoendhimmcl abheben . Ea scheint,
als würden sie ein uralt Geheimnis hegen und cs all denen
zuraunen , die mit Naturverstehen sich an sie wenden . Groß¬
mutter hat co schon erzählt , und sie weiß es von ihren
Ahnen , oaß In den letzten Garbenhaufen der Korngeift
wohnt , der sich von Hocke zu Hocke. von Garbe zu Garbe
vor den Mähern flüchtet . Ist aber erst die letzte Garbe vom
Felde genommen , so 'ft auch er unschädlich.

Der Volksmund hat sich Immer lebhaft mit dem Korn¬
geist bcschäftitzt und Ihm Zugeständnisse gemacht . Man ließ
früher ein Büschel Halme aus dem Felde stehen , um so dem
Karngeist einen Tribut zu zollen . Aber auch die letzte
Garbe , in der er am längsten wohnt und aus der man ihn
ausgetrieben hat , wird gefeiert in der Volkspocsic . Sic ist
oft größer oder kleiner als die übrigen und wird doppelt
gebunden . Man tclunückt sie noch heute in den verschieden¬
sten Gegenden Norodcutschlands mit grünen Zweigen und
Blumen . Kornmutter . Roggenmutter . Kornmuhme , die
Alte heißt sie in den verschiedenen Gegenden . Man um¬
tanzte sie auch vielfach , machte eine Figur aus ihr . die
den feierlichen Erntezug durchs Dorf anführte , die dreimal
um die Scheune gewälzt wurde , der man z. B . in Westfa¬
len beim Ernteschmaus Speise und Trank vorletzte . In al¬
ten Zeiten wurde dic ' er Kult mit der letzten Garbe derart
übertrieben , daß Geistlichkeit und Behörden dagegen ein¬
schritten . So erzählt eine Urkunde von 12-10, daß Bewoh¬
ner einiger preußischer Landschaften dem päpstlichen Lega¬
ten Jakob von Lüttich geloben mußten , dem Götzenbild
„Die Alte " nicht mehr u opfern . Ist aber die Ernte schlech¬
ter ausgefallen , als man erhoffte , dann ist man auch der
letzten Garbe gegenüber unfreundlich . In der Mark Bran¬
denburg kennt man daher Bezeichnungen wie „Lügengar¬
be" oder „Heuchelgarbe ".

Ausstellung . Die Kandgewebe-Ausstellung lm
kleinen Saal des „ Schützrnhos ' währt vom 24 . — 28.
August und lft täglich von l l - 19 Uhr ( Auch Sonn¬
tags ) durchgehend geöffnet.

Postsendungen mit zollpflichtigem Inhalt
nach Italien . Zollpflichtige Waren dürfen nach Italien
nur in Postpaketen versandt werden . Briese und Wa-
renproben mit zollpslichligem Inkalt sowie Päckchen sind
nach Italien nicht zulässig . Eine Ausnahme bilden nur
zollpflichtige Drucksachen bis 100 gr . Gewicht . Die un-
zulässigerweise abgeschtckten Sendungen werden in Italien
entweder beschlagnahmt , mit Zollstiasen belegt oder nach
dem Aufgabeort zurückgeiettet . Inwieweit deslimmie

j Waren bis zu einem festgesetzten Gewicht als „Waren-
proben " nach Italien versandt werden dürfen , ist an den

l Posischallern zu erfahren.

Inoalidenoerstcherung . Zu der z. Z». slallftn-
denken Kontrolle der Qutltunggkarlen (siehe Bekannt-
machung vom 2 . ds . Mts .) haben sich zahlreiche Arbeit-
geber aus den bereits an der Reihe gewesenen Straßen-
zllgen noch nicht etngesunden . Dieselben wollen die
Quillungskarien der bei ihnen beschästtglen Versicherten
nebst Lohnangaden bis Freilag dieser Woche oder am
Dienstag nächster Woche in der Zeit von 8 bis 13 Uhr
im Aalhaus , Zimmer 4 , dem Konlrollbeamlen der Landes-
verstcherungsanstall vvrlegen.

Ailfsmordhommiffion für den Oberlaunus-
i kreis . Aus Grund des Erlasses des Herrn Ministers

des Innern vom 12 . 6 . 1932 beiressend die Bekämpfung
des politischen Terrors sind im Aegternngsbeztrk Wies¬
baden mehrere Hilfsmordkommissionen gebildet worden.
Der Odcrlaunuskreis gehört zum Bezirk der Mordkom-
Mission in Bad Schwaldach , die unter Fernsprechnummer

' 347 . hilssweise unter Ar . 246 Bad Schwaldach jederzeit
! zu erreichen Ist. Der Hilfsmordkommisston in Bad

Schwaldach ist bei einlrelenden Terrorakten unverzüglich
j telefonisch Nachricht zu geben. Als solche Terrorakte
! kommen besonders in Frage : Mord , schwere Spreng-
! slosfverbrechen , Totschlag , Brandslislung , Gefährdung eines
I Eisenbahntransports , Gewalttätigkeiten mit einer Schuß»
| waffe , die eine schwere Körperverletzung oder den Tod
/ eines Dritten verursacht hat . Aufruhr . Landsriedensbruch

und dergleichen.

Künstler stellen aus . Im Laden Luisenslraße 68
ist seil gestern eine Kunstausstellung unlergebracht , die
vorerst täglich von l7 bis 19 Uhr geöffnet ist. Es zeigen
sollende Maler ihre Werke : Trinkewttz , Stolz , Rieß,
sämtlich Bad Homburg , Pürschel -Friedrtchsdors . K . Win-
ler -Oberursel und Nolpa -München.

Im Zeichen - er weihen Bälle . Sonnabend,
den 27 „ findet in Atller ' s Park .Hotel der lradillonelle
Tennlsball statt . Sonntag , den 28 .. hat das Park -Holet
seinen großen Tag . Ein Fest unter der Devise „ Im Zeichen
der weißen Bälle " . Sämtliche Räume erhallen eine
eigens dafür geschaffene Dekoration und das Gebotene
soll diesmal alles in dieser Saison dagewesene übertüelen.
Gertrud Aiedtnger vom Opernhaus Frankfurt a . M . singt.
Ueber diese Künstlerin von Rang und Namen werden

j wir morgen noch ausführlicher berichten . Das Pelzhaus
Becker -Frankfurt a . M . zeig ! die neuesten und letzlen
Modelle für Herbst und Winter . Wer diese Modenschau
im Reiche der Pelze gesehen hat . der weiß , was hier
geboten wird , mit wie viel Sachkenntnis und ausgefalle¬
nem Geschmack uns die schmetchelsten Kleidungsstücke
der Frau oorgesllhrt werden . Zu alledem fehlt es nicht
an vielen Ueberraschungen , für welche bestens Peggy und
Peter Kante sorgen werden . Tischbeslellungen jetzt schon
erbeten.

Kurzes Glückt
O stilles Gtück , das ich mir hart errungen,

enlfloh ' st nach kurzer Dauer mir;
du hast den Frieden meiner Seel genommen
und ließ t zurück der Sehnsucht Träume nur.

Ich hielt dich fest mit beiden Händen
und spann der Liebe Fäden eng um dich.
Jedoch von all dem süßen Spenden
blieb ein erloschnes Hossnungslichl.

Wie eine Glocke , die zersprungen
und nicht mehr klingt so hell und rein;
so ist des Herzens liesslc Stimme
in dem sich weher Schmerz mischt ein.r

Else Mühs -Damen.

— Die Motten fliegen. Nun muß die sorgsame
flau wieder den alljährlichen Kampf mit de» steinen schäd¬
lichen Motten aufnehmen . Da hilft am besten Lust und
Sonne , festes Ausllopfe » und tüchtiges Nachsehen. Denn
jedem ist ja bekannt , was diese kleine» . Tiere zu zerstören
vermöge », gerade in die besten Sachen nisten sie sich ein,
und sind da »» schwer zu vertreibe ».

— Die Tomate kein rrcbserrcger . Seit einiger Zeit geht
das Gerücht um . der Genuß von Tomaten könne Krebs-
erkrankungen Hervorrufe » oder stehe doch in irgend einem
Zusammenhang damit . Das deul ' che Zentralkomitee zur Er¬
forschung und Bekämpfung der Krcbskronkheit hat festae-
stellt , daß für diese Annahme auch nicht der geringste An¬
haltspunkt erbracht werden kan ». Im Gegenteil sprechen
alle Erfahrungen und die segensreiche » Wirkungen des To-
matensaftes in der Säuglingspflege gegen solche Beziehun¬
gen . Rach Auffassung des Zentralkomitees liegt kein Grund
vor , de» Tomatengenuß für Krcbscntstehung verantwortlich
zu machen . Es 'ei daher niemand berechtigt , vor der Ver¬
wendung dieser wohlschmeckenden und nahrhaften Frucht
zu warnen.

Wetterbericht.
Unter Hochdruckeinfluß ist für Donnerstag und Freitag,

abgesehen von vereinzelten Gewitterstörungen , vielfach hei¬
teres und trockenes Wetter zu erwarten.

Aus dem Homburger Gerichtssaal.

Amtsgertchtsral Schäler führte in der heutigen Sitzung
den Vorsitz ; die Amlsanwallschafl verlrat Iustizlnspek-
tor Schüler . Es standen 2 Strafsachen an.

Uebertreiung des Hausterfteuergefetzes.
Der Händler Heinrich L . aus Stetnbach halle am

6 . April 1932 in Oderursel Gemüse seilgebolen . ohne
Besitzer eines Wandergewerdefcheins zu sein. Gegen einen
Strafbefehl In Höhe von 30 AM . legte er mit der Be¬
gründung Berufung ein . daß tzle verkausle Ware aus
eigener Gärtnerei stammle und er das Gemüse tn Ober-
ursel lediglich aus Grund von Bestellungen absehle . Ein
Pollzeiwachlmettler . der als Zeuge gehört wurde , erklärte
dem Gericht , daß nach seiner Ansicht der Angeklagte
Ware auf seinem Wagen gehabt hätte , die . nach ihrer
Verpackung zu urteilen , vielleicht aus der Frankfurter
Markthalle stammle . Der Amtsanwalt beantragte Bestä¬
tigung des Strafbefehls . Der Richter verurletlle den
Angeklagten zu 10 RM . Geldstrafe.

Ueberlretung der Reichsverflcherungsordnung.
Der Landwirt B . von hier halte Beiträge zur Ar-

beilslofenverstcherung und Krankenkasse i» Höhe von
34 Mk . seinen Angestellten tn Abzug gebracht , aber der
Kasse nicht zugesllhrl . Gegen den ergangenen S >rasbe-
seht in Höhe von 30 RM . legte B . mit der Begründung
Berufung ein , er sei bisher einfach nicht tn der Lage
gewesen , seinen Berpslichlungen nachzukommen . Er sei
aber bereit , den Betrag big 28 . September 1932 zu ent-
lichten . Demzufolge vertagte das Gericht die Sache.

Kurverwaltung Bad Homburg.
Veranstaltungen bis 27 . An »,ist 11)82.

Im I. Stock des Kurhauses : Große tüstor . Gvethe -Ansstrllung
„Frankfurt zu Goethro Jugendzeit"

geöffnet vvn 10 bis 18 und 15 bis 19 Uhr.
Mittwoch Konzerte Kurorchester 7.80 Uhr an den Oiielle », 10

und 20 Uhr im Kurgarte ». Abendkonzert : Joh . Straub.
Ans der Kurhausterrasfe 17 Uhr : „Dame oder Kind mit
Kund ". Vom 24. bis 28. August : „Grobes Internatio¬
nales Tennis - Turnier ". Pvstantv : Feldberg , Abfahrt
14,15 Uhr.

Donnerstag Konzerte Kurorchester 7.30 Uhr an den Quellen,
10 und 20 Uhr im Kurgarte ». Postauto : Wiesbaden-
Bad Schwaldach , Abfahrt 7.13 Uhr . Bad Sode », Ab¬
fahrt 14,15 Uhr.

Freitag Konzerte Knrorchester 7.80 Uhr an den Quellen , 10 u.
20 Uhr im Kurgarte ». Postauto : Rhein - Kvblenz - Lahn,
Abfahrt 7.15 Uhr . Weiltal Abfahrt 14,15 Uhr.

Samstag Konzerte Knrorchester 7.80 Uhr an den Quellen , 10
Uhr im Kurgarte ». Um 20 Uhr : Großes Gartenfest:
Doppelkonzert . Turnerische Vorflihrungen und lebende
Bilder . Illumination , Feuerwerk und bengalische Be¬
leuchtung . Hierauf Tanz in den Sälen . Wahl einer
Blumenkönigiii . Eintritt >,50 RM . KttrhaiiS -Abvmieiite»
und Inhaber von Kurkarten 1,- Mk . Um 18 Uhr Führung
durch die „Goethe - Ausstellung ", Dr . Hetsch. Pvstantv:
Feldbcrg , Abfahrt 14,15 Uhr . Am Samstag , dem 27.
und Sonntag , dem 28. Anglist , in den Sälen des Kur¬
hauses : „Große Dahlien -Schan " Eintritt 0,25 RM.

Täglich 17.15 Uhr (Samstags ' 17) Tanz -Tee auf der Kurhaus-
terrasfe , Sonntags von 10 bis 18 Uhr im Weißen Saal
Tanz , Kapelle Burkart . Tanzpaar : Pegg » und Peter
Kante . KnrhanS -Bar : Samstags und Svuntags ab 21
Uhr geöffnet.

Drucker und Berleaer : Otto Wagenbreth L Eo .. Bad Homburg
Berantwl . für den redaktieneUen Teil : S . Herz , Bad Homburg
Für den Inseratenteil : Frib W. A. Krägenbriilk . Bad Homburg



ScibtinciMH und Masfeubach in Bonn.
vonn -hangelar , 24 2üifl. Der Europaslicaer Seidemann

ist Dienstag um 17,54 Uhr auf dem Flughafen Bniiii -Han-
aelar eingetroffen , und »ach fiinf Minuten wcitcrgefloge ».
teils zweiter traf der Flieger Maffenbach um 18,10 Uhr m
Bonn ein.

Die am Europatlug teilnehmenden Italiener  Hoden
sich Infolge verfchiedcner Unfälle ihr «r Mannschaft vom

" ^" »zogen.

Seidemann in Paris.
m '̂ U0,  ® ct  deutsche Luropaslleger Seidemann
ist um 19.57 Uhr. alio drei Minuten vor Schluß der klon-
' ^" ^« ,, 1? Orly gelandet . Die anderen Flieger werden erst

Professor Gumbel ' Heldelberg abgesehi.
Heidelberg . 23. Aug . Gegen den Mathematikprofessor

an der Universität Heidelberg . Tr . Gumbei , schwebt ein
Verfahren wegen der in einer sozialistischen Studentenver¬
sammlung gefallenen Aeußerung , wonach das Kriegerdenk¬
mal des deutschen Soldaten „nicht eine Jungfrau mit Sie-
gespalme , sondern eher eine große Kohlrübe sein istüßte"

Mir seht amtlich mitgeteilt wird , haben sich sowohl die
Philosophische Fakultät wie der Engere Senat der Univer¬
sität einstimmig dahin entschieden , vom Unterrichtsministe,
rium die Entziehung der Lehrberechllgung für Professor
Gumbei zu fordern . Da « badische Unlerrlchtvministerlum hat
nunmehr diesem Antrag stattgegeben . Damit scheidet pro-
fesior Gumbei enigültig aus der Reihe der Dozenten der
Heidelberger Universität au ».

Lausanner Protokoll endgültig.
Annahme im ästerreichischen Ilationalrat . — Der An-

schlus,gedankt begraben.
Wien , 23. August.

Der Ikationalral hat nach längerer Debatte mit 82 ge-f|(n80 Stimmen den Leharrungsbeschluß über das Lau-anner Anleiheprotokoll gefaßt . Damit ist der Einspruch des
vundesrate « unwirksam gemacht und da» Anleiheprotokoll
in Kraft gesetzt. Mit dem gleichen Stlmmenverhällnis
wurde ein Antrag der Groszdeutschen aus Volksabstim¬
mung über das Lausanner Abkommen abgelebnt.

Für Lausanne stimmte » die Christlichsozialen , der
Landbund und Teile des Heimatblockes , gegen  den Be¬
schluß die Troßdeutschen , die Sozialdemokraten und die
frondierenden Abgeordneten des Heimatblockes.

Die letzten Beratungen des Nationalrates über das
Zaufanner Protokoll gingen mit ziemlicher Erregung vor
ich. Der sozialdemokratische  Redner betonte , daß
>ie Regierung arithmetisch  siegen könnte , m o r a -
i s ch habe sie eine Nieder!  a g e erlitten , vor der sie
ich nicht mehr erholen werde . Der Redner des nativ n a-
en Wirtschaftsblockes  erklärte , vor acht Wochen

labe der Bundeskanzler gesagt , daß in zwei Monaten 300
Millionen Schilling  in den Händen der Regierung
sein würden . Jetzt sehe man . daß diese erste Mitteilung
über Lausanne bereits eine Irreführung gewesen sei. Der
christlichsoziale  Redner erklärte , die Opposition fei
fro , dhaßes in, Naiionalrat Leute gebe, die di, Staats-
Notwendigkeit von Lausanne begrüßten . Nachdem noch der
Dissident des Heimatblockes , Wbrner , seine Stellungnahme
gegen den Lausanner Vertrag begründet hatte , erfolgte di,
Abstimmung , hierauf schloß der Brälident die Eibuna . in

oer es mehrfach zu Lilrnt - üffd Zwffcye'nrufen wie „B of t s-
verrat"  gekommen war.

Lustmanöver an der deutschen Grenze.
Varls . 23. Aug . Am Dienstag begannen Im französisch-

deutschen Grenzgebiet in dem Viereck Maringen —Dicdenho.
sen—Berriiau Bac —Eperney die größten französische»
Luftmanöver , die bisher überhaupt in Frankreich durchge¬
führt worden find . Von Dienstag an gilt das gesamte Ma¬
növergebiet als im „Kriegszustand"  und wird von
feindlichen Flugzeugen aller Gaitungen überflogen . Das
Ziel dieser Flugzeuge sollen die Elektrizitätswerke von Metz,
die Hochöfen von Dicdenhofen , die Bahnhöfe von Reims
und Verdun , verschiedene andere Industrieunternehmungen
und schließlich die im Trenzgebiet liegenden Flugplätze sein.

Den Höhepunkt werden die Manöver in der Nacht vom
Donnerstag auf Freilag erreichen , wo das gesamte Manö-
vergebiet verdunkelt wird . An dem Manöver nehmen sämt¬
liche Fliegerformationen der westlichen französischen Gar-
nisonen teil , die noch durch andere Zliegerrcgimenler un-
terslüht werden.

Oer Gprendlinger Mörder begnadigt
Darmstadt . 23. Aug . Der wegen Ermordung seiner Ehe¬

frau vom Schwurgericht Darmsladt Ende Februar dieses
Jahres zum Tode verurteilte Friedrich Baumgarten aus
Sprendlingen ist vom Tcsamtmmisterium zu lebenslängli¬
chem Zuchthaus begnadigt worden . Baumgarten hatte seine
aus Polen stammende Frau , von der er gerne loskommen
wollte , mit Hilfe seiner Schwester und deren Ehemann m i I
eine m Knüppel erschlagen  und die Leich« ini
Garten seines Hauses verscharrt.

Au« Hessen und Nassau.
Arbeilsbeschassungsprogramm für 3000 Freiwillige.
Frankfurt a . M . Der Magistrat hat dem Arbeitsbeschaf¬

fungsprogramm für den freiwilligen Arbeitsdienst zuge¬
stimmt . Als Arbeiten süid vorgesehen : hilfsarbeitcn bei den
neuen Siedlerstcllen der Stadtrandsiedlung , sowie die da¬
mit im Zusammenhang stehenden Wege - und Meliora¬
tionsarbeiten , ferner Gartenarbeiten . Schaffung von
Sport - und Spielplätzen und Klcingartcngcländc , Eineb¬
nungsarbeiten auf dem Flugplatz . Entwässerung der Sos-
'enheimer Wiesen , sowie auch die Vorbereitung des Gelän¬
des für die Rosenschau 1933 . Das Programm bietet die
Mö . .
S"
beiem

chkeit, über 3000 Arbeitsdienstfreiwillige entsprechend
chäftige » . Die bisherigen Erfahrungen der Stadt mit
reiwilligen Arbeitsdienst (es werden zurzeit etwa

1000 Arbeitsdienstfreimillige bei städtischen Arbeiten be¬
schäftigt ) können als durchaus befriedigend bezeichnet wer¬
den , lodaß die Erweiterung des Programms bei der gro¬
ßen Zahl der Arbeitsfähigen in öffentlicher Unlerstützung
(rund 10 000 Alu , 10 000 Kru -Leute und etwa 30 000
llanmrc,Krt ««rmerl,sloses dringend erwünscht ist

** Frankfurt a . M . (D e r f a l s ch e R u n d f u n k -
Ingenieur  s e st g c n o m m e n.) In Koblenz wurde ein
falscher Rundsunkingcnieur aus frischer Tat ertappt und
sestgcnommen . Der Mann hatte auch in Frankfurt a . M.
Mietsschwindeleien und Diebstähle begangen und vor allein
Inhaber von Rundfunkgerätehandlungen sehr empfindlich
dadurch geschädigt , daß er sich wertvolle Radioapparate lie¬
fern ließ und nicht bezahlte . Ueberall hatte er sich als
„Aufbau -Ingenieur " des neuen Senders ausgegeben , auch
Mecbaniker filr dielen einaeltellt und mit denselben ent.

sprechende Verträge abgeschlossen. Auch In Wiesbaden be¬
ging er Mietsschwindeleien und prellte eine Reihe Gast¬
haus - und Pensionsbelitzer teilweise um recht erhebliche Be¬
träge . Am Freitag reiste er nach Koblenz und wurde dort
festgenommen . Bei leine ». Verhör legte er ein Geständnis
ab . In Frankfurt a . M . und anderen Orten trat er unter
dem Namen Rudolf Herwig . Horst hübener und Horst Rö¬
mer auf ; in Wirklichkeit handelt es fich um den am 11.
Februar 1909 in Warndorf (Tschechoslowakei) geborenen
Rudolf horaschek.

— Frankfurt a . M . (Brand durch  B l l tz s ch l a g)
In der Nacht ging über Frankfurt und der näheren und
weiteren Umgebung ein Gewitter nieder in einem Umfang
und mit einer Gewalt , wie man es seit Jahren nicht mehr
erlebt Hot und ivie. cs nur verständlich ist durch die große
Hitze. Kurz noch 2 Uhr zündete der Blitz in einem Anwesen
in der Ranzengas ' e in Sindlingen . Sofort schlugen die
Flammen empor . Die dortige Polizei und die Doiffeuer-
wehr sowie die Werksfeuerwehr der I . G . Farbenindustrie
waren schnell zur Stelle , aber auch die Frankfurter Feuer¬
wehr mußte herangezogen werden , um das Feuer zu be¬
kämpfen . Die Scheune ist vollkommen niedergebrannt . Der
Schaden ist erheblich.

" Frankfurt a . Ist . (Frankfurt braucht Geio)
Bekanntlich hat die Stadt Frankfurt bereits zu Anfang
d. I . an die Gesellschaft für Immobllienverkäufe in Leip¬
zig , die einer Leipziger Versicherungsgesellschaft nahesteht,
eine Reihe städtischer Grundstücke im Werte von 1.1 Mil¬
lionen Mark zum Zwecke der Beschaffung von Bargeld
verkauft . Nunmehr beschäftigt sich der Magistrat wieder¬
um mit dem Plan , Grundstücke Im Gesamtwert von
190 000 Mark an dieselbe Gesell ' chaft zu verkaufen , um die
flüssigen Mittel der Stadt zu vergrößern.

** Frankfurt a . 211. (5) ö ch st l e i st u n g der Frank¬
furter  W a s s c r w er k e.) Bei der enormen Hitze ist es
leicht verständlich , daß die städtischen Wasserwerke bis an
die Grenze ihrer Leistungsfähigkeit in Anspruch genommen
werden . Am heißesten Tage dieses Sommers wurde die
bisherige Höchstleistung dieses Jahres bei den städtischen
Wasserwerken mit einer Lieferung von 142 700 kbm Wasser
erreicht . Die höchste Wasserabgabe im Vorsahr betrug rund
138 000 kbm

” Gelnhausen . (Durch die Schutz ' cheibe ge¬
schleudert .) In Altenhatzlau fuhr ein von der Kirch¬
weih kommender Radfahrer in vollem Tempo auf ein ent¬
gegenkommendes Personenauto und flog über den Kühler
in die Schuhscheibe des Wagens . Mit schweren Schnitt¬
wunden wurde der Verunglückte ins Krankenhaus gebracht.

** Dillenburg . (Berufung im Prozeß Zwan-
z i g.) Der zu vier Jahren Zuchthaus , drei Jahren Ehr¬
verlust und 1000 Mark Geldstrafe verurteilte frühere Ober-
rentmeister Hermann Zwanzig , der zum Nachteil der staat¬
lichen Kasse 200 000 Mark unterschlagen hatte , legte gegen
das Urteil Berufung ein.

** Anspach i. Ts . (V o m F u ß b a l l in den Tod .)
Der Freie Sportverein Usingen weilte mit seiner Fußball¬
mannschaft in Anspach im Taunus , um dort ein Wettspiel
auszutragen . Nach dem Spiel besuchten die Spieler mit
ihrem Lastkraftwagen eine Wirtschaft in der Nähe des
Bahnhofes in Anspach , in der auch gleichzeitig Tanzmusik
war . Erst gegen 1 Uhr nachts fuhr man mit dem Aaulo
nach Haufe . An der Brücke gleich hinter der Ortschaft ver¬
unglückte das Auto . Der Wagen stürzte um . die Spieler
wurden auf die Ehau -see geschleudert . Dabei erlitt der Tor¬
mann so schwere Verletzungen , daß er sofort tot war . Seine
Leiche wurde nach Anspach zurücktransportiert.
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Bad Hamburger
Neueste Nachrichten
Beilage zu Nr. 198 vom 24. Aug. 1932

Gedenktage.
24. August.

1572 Bartholomäusnacht(Pariser Bluthochzelt): Niedermet-
zelung zahlreicher Hugenotten.

1919 Der Politiker Friedrich Naumann in Travemünde
gestorben.

1021 Friedensschluß zwischen Oesterreich und Amerika.
1923 Der japanische Staatsmann Takaaki Kato In Tokio

gestorben.
1924 Der Zoolog Franz Doflem in Breslau gestorben.
Sonnenaufgang4,59 Sonnenuntergang 19,01
Mondaufaana 21.31 Rondunleraana 14.23

Das Echo von Beuchen.
Das Sondergericht in Benthe» hat als erstes die Be¬

stimmungen der Terrorverordnung in ihrer voller Schärfe
angewandt. Ls hat die schwerste Strafe über fünf Natio¬
nalsozialisten verhängt, die es überhaupt gibt: den Tod.
Ein politischer Totschlag war von ihnen begangen worden,
ein Kommunist war das Opfer. Wie weit das Urteil recht¬
lich begründet ist, mögen ol« Juristen entscheiden; diese
Frage wird ja ln de» zuständigen Kreisen eingehend ge¬
prüft und erörtert werden. Der Verteidiger der Verurteil¬
ten, Rechtsanwalt Dr. Luetgebrune, der Rechtsberater der
obersten SA.-Führung ist, bezeichnet das Urteil als einen
Justizirrtum; besonders wird geltend gemacht, das) die
Notverordnung erst eineinhalb Stunden vor dem Begehen
der Tat in Straft getreten sei und daß die Täter von ihr
noch keine Kenntnis gehabt hätten. Die weit rechts ste¬
hende „Deutsche Zeitung" dagegen stellt fest, daß formal-
juristisch keine Einwendung gegen das Urteil zu machen sei.

Im übrigen hat der Spruch von Beuthen In ganz
Deutschland ein sehr starkes, wenn auch nickt einheitliches
Echo gesunden. Aus den nationalsozialistischen Blättern
spricht die größte Empörung, die Presse der übrigen Rech¬
ten verlangt Begnadigung, die Zentrumsstimmen begnü¬
gen sich damit, das Urteil als berechtigt zu bezeichnen, ohne
bis jetzt von Begnadigung zu sprechen, auf der Linken
scheint man die Vollstreckung zu verlangen, andernfalls
überhaupt kein auf Grund der Terrornotvcrordnung ver¬
hängtes Todesurteil vollstreckt werden dürfe. Lassen wir
die Blätter der verschiedenen Richtungen im Folgenden
selber sprechen:

Die „Börsenzeitung" erwartet, daß das Urteil nicht
o o l l st r eckt wird „ln einer Zeit, in der Raubmörder mit
Samthandschuhenangefaßt werden und Reichsbannertot-
lchläger in Brieg mit verhältnismäßig kurzen Freiheitsstra¬
fen oavonkommen". Die DAZ. hebt hervor, eine B e-
gnadIaung  werde um so eher ausgesprochen werden
können, je weniger die Hitlerbewegung den Versuch mache,
die zuständigen Instanzen unter politischen  D r u ck zu
setzen. Das „Berliner Tageblatt" sagt: „Unsere Heber-
zeugung von Recht und Gerechtigkeit zwingt uns, das Ur¬
teil des Brieger Sondergerichts gegen die Reichsbanner»
leute ungerecht zu finden, weil es zu hart ist, das Urteil
des Beuthener Sondergerichts gegen die Nationalsozialisten
dagegen gerecht  zu ' Inden, weil es hart ist." Die „Vossi-
sche Zeitung" hält es für das Unheilvollste, das sich vor-
stellen ließe, wenn jetzt ein politischer Druck ausgeübt
würde, um die Vollziehung der Urteile zu verhindern. Un¬
erträglich wäre es, wenn Leute, die nicht nur Anhänger
der Todesstrafe seien, sondern sogar Anhänger einer in¬
dividuellen Gewaltanwendung zur Terrorisierung, der
Gerechtigkeit in die Arme fallen wollten. Immerhin, meint
das Blatt, könne man sich damit begnügen, mit dem har¬
ten Urteil eine Warnungstafel  aufzurichten und
es unvollstreckt zu lassen. Gegen eine Voll st re k-
kung  wendet sich von den demokratischen Blättern auch die
„Frankfurter Zeitung", die schreibt:

„Die Zubilligung mildernder Umstände ist durch die
Terrorverordnung untersagt; dag Gericht konnte also aus
keine andere Strafe erkennen, als es gesck>ah. Eine andere
Frage freilich ist. ob das Urteil vollstreckt werden muß. Die
bloße Androhung der Todesstrafe für solche Bluttaten h.it
es zuivegen gebracht, daß die politischen Ausschreitungen
schwerster Art wie mit einem Ruck abgestoppt wurden
Die Tatsache, daß die Tat von Potempa nur eine b>s zwei
Stunden nach Inkrafttreten der Terroroerordnung gesche¬
hen sei, geben, so meint das Blatt, dem Staate die Mög-
lichkeit, mit der Statuierung eines Exempels noch zu war-
ten. Die Zeitung schreibt zum Schluß: „Wir, die aus prin¬
zipiellen Gründen Gegner der Todesstrafe sind, fühlen uns
deshalb um so mehr berechtigt, die Forderung zu erheben,
daß man die fünf Nationalsnzialisten begnadige. Sie sotten
nicht straflos ausgehen. Man kann mit einer Zuchthaus-
strafe die Abscheulichkeit ihrer Tat berücksichtigen; hin¬
richten  aber soll man sie  n I cht.

Auch der „Börsenkurier" setzt sich für die Begnadigung
der Verurteilten ein. Der sozialdemokratische„Vorwärts"
dagegen hebt hervor: Eine Begnadigung sei gleichbedeutend
mit einem Todesurteil über die Notverordnungen vom
9. August. Diese Verordnungen dürften nicht gegen links
angewendet werden, wenn man aus Gründen, für die die
Sozialdemokraten als Gegner der Todesstrafe an sich Ver¬
ständnis haben, vor ihrer Anwendung gegen rechts zu¬
rückschrecken sollte. Die fünf Verurteilten seien Im übrigen
nicht die Schuldigen.
.. . .Der «Tag" beschäftigt sich mit der Frage der Mög-
lichkeit, durch Gnadenakt die Todesurteile rückgängig zu
macken. Bei der Beu-teilung des Beuthener Urteils falle
psychologisch ins Gewicht, daß gleichzeitigd a s Ur t e l i in
Oh lau nur Zuchtshausstrafen vorsehe. Wenn auch für
diese Mordtat die Bestimmungen der letzten Notverordnung
noch nicht in Betracht kämen, so werde die Masse den gro-
ßen Unterschied des Strafmaßes doch nicht verstehen. Diese°
Erwägungen dürften nach Ansicht des Blattes bei den Be¬
ratungen des preußischen Staatsministeriums über einen zu
erwartenden Gnadenerlaß eine nicht unwesentliche Rolle
spielen. — Der Kommentar des „Lokalanzeigerŝ bewegtlick in äbnlicken Gedankenaänaen.

Das Grab für die Niobe Rlannschaft.
Für die Toten der Niobe Ist auf dem Kieler Friedhof ein

gemeinsames Ehrengrab ausgehoben worden.

Die „Germania" ist überzeugt, daß die Richter des
Beuthener Sondergerichts zu keinem anderen Ur¬
teil  hätten kommen können, durch das man die Autorilät
des Staates hätte aufrecht erhalten können. Die Verurtei¬
lung werde dazu beitragen, weiten Volkskreisen die Augen
dafür zu öffnen, wie schmählih sie durch die gegen die Ju¬
stiz getriebene Hetze parteipolitisch mißbraucht worden seien.
Den verhetzten Volksmassen müsse exemplarisch zum Be¬
wußtsein gebracht werden, daß Staat und Recht über jeder
politischen Partei stehe. Zu den Urteilen in B r i c g und
in B e u t h en schreibt die „Kölnische Volkszeitung" u.
n.: „In beiden Fällen ünd strenge Urteile ergangen, und
die beiden Urteile werden miteinander verglichen
werden. Einen solchen Vergleich machen wir
» i cht. Jetzt werden Sckreckensrufe über die Todesstrafen
laut werden, und man kann bei dem Gedanken, daß fünf
junge Menschen ihr Leben einbüßen müssen wegen einer
Scmiß verächtlichen und feigen, aber doch auch aus de»iolgen politischer Verhetzung begangenen Tat nur schau-
dern und die Verblendeten und ihre Angehörigen be
dauern. Es steht aber fest, daß der politische Mord be¬
gangen wurde, nachdem die strengen Maßnahmen gegen
den Terror verkündet waren "

Unter der Ueberschrilt „Ein Fanal"  schreibt die
„Kölnische Zeitung": „Jedes Verbrechen gegen das Leben
eines Mitbürgers, um -eichen Parteiangehörigen es auch
»uner gehen mag, muß die schweren Folgen nach sich zie¬
hen, wie das Gesetz sie bestimmt, sonst kommen wir nie¬
mals wieder zu Verhältnissen, die in einem Rechtsstaat gel¬
ten sollen. Die Frage ist freilich, ob es nötig sein wird, die
Todesurteil zu voll ft.  ecken . Da das Begnadig»,.gs-
recht durch die Notverordnung über die Sondergerichte nicht
ausgeschaltet ist, ftcht der Reichskommissar für
Preußen vor der l chw e r en Aufgabe,  ob er
die Täter begnadigen und die Todesstrafen in lebensläng¬
liche Zuchthausstrafen umwandeln sott. Wenn "ck ln den
nächsten Tagen zeigen sollte, daß die Abschreckung des Ur¬
teils stark genug ist, um weitere Gewalttaten zu verhin-
dem, dann würden mir es nicht für bedenklich halten
wenn der Reichskommilsar von seinem Begnadi¬
gungsrecht Gebr ' i' ch  machen würde. Er müßte
dann allerdings zu 'erstehen geben, daß bei neuen Ge¬
walttaten  nach dieser Begnadigung die Urtei'» r >">ck-
s>cht s l o s o o l l str e■( f werden würd-

Die Schwimm-Melslerschasten der Reichswehr.
; General von Hammerstein, der Chef der Heeresleitung, ver«

teilt die Preise an die Sieger der Heeres-Schwimmeister-
schaften in Magdeburg.

Buntes Mosaik.
Giftgas gegen den Holzwurm.

In alten Kirchen und Schlössern, in den Wohnungen
alter Bürgerfamilien, die von Geschlecht zu Geschlecht Mö-
belbesitz noch aus den Zeiten des Barock oder älter ver¬
erben. wirkt eine Kraft der langsamen, aber sicheren Zer¬
störung, der man bis jetzt fast völlig machtlos gegenüber¬
stand. In vielen Bildwerken der Holzschnitzerei pocht der
kiolrmnrm. dieser unsichtbar« Kerltörer , der leine Gänge

durch das alte Holzwerk treibt, bio es marsch und
nenfach durchlöchert zerfällt und zerbröckelt. An Holzbalken,
Bilder», Möbel» und Kunstwerken richte» diese unscheinba¬
ren Lebewesen unermeßlichen Schaden an. Die nur Milli-
mcter langen Käferchcn legen am Holz ihre Eier ab. und
zwar meistens in Nissen und Spalten. Die aus den Eiern
schlüpfenden Larven bohren sich in das Holz ein. Die
Dauer des Larvcnlebens des Halzzcrsrcssers schwankt zwi¬
schen einem und zwei Jahren . Etwa nach einem Jahr ver-ß  sich die Larve. Nach einer Puppenruhe von zweim big zu einem Jahr erscheint der Käser. Die Ge¬
schlechter locke» sich dadurch an, daß die männlichen wie die
weiblichen Käfer nit dem Halsschild gegen die Wände der
Gänge im Holz anschlagen. Das ist dag Ticken und das un-
heimliche Pochen des Holzwurms, mit dem der Aberglaube
sich verknüpft. Bisher hat man den Holzwurm oder Poch-
käfcr durch Cinspritzen non Flüssigkeiten wie Petroleum,
Benzin usw. zu bekämpfen versucht. Diese Art der Be¬
kämpfung hat aber lediglich Oberflächenwirkung. Bei fri¬
schem Holz erfolgt die Vertilgung durch Dämpfen oder
Austrocknen mittels Hitze. Bei dürren Sachen ist aber diese
Art der Holzwurmbekämpfung nicht möglich. Die neuzeit¬
liche Schädlingsbekämpfung bedient sich hier der gefährli-
cken und nur voin Fachmann anwendbaren Blausäure. In
Köln macht man zur Zeit diesbezügliche Versuche mit be¬
stem Erfolg. Eine Reihe von Kunstwerken werden einge¬
gast. Die Bildgruppen müs'en es sich gefallen lassen, in eine
Gaskammer hineingestellt und dort 80 Stunden einem ho¬
hen Gasgemenge aus Blausäure ausgesetzt zu werden. Das
Gas durchdringt das Holz bis in seine Poren, und nach
einer kurzen Entlüstungszeit verfliegt das Gas wieder rest¬
los aus dem Holz und kein Leven eines Holzwurmes soll
sich dann mehr in den so behandelten Bildnissen regen.

Nied«rgeschoss<«, bann geyeirat «t.
Bor dem Schöffengericht Schöneberg hatte sich der 21-

jährige Kurt Lehmann wegen gefährlicher Körperverletzung
zu verantworten. Der junge Mann war mit einem Mädchen
aus Steglitz befreundet. Diese Beziehungen wurden von
den Eltern des Lehman» nicht gebilligt. Kurt Lehmann be¬
schloß nunmehr aus dem Leben zu scheiden und verfaßte eine
Reihe von Abschlcdsbriefen. Seine Freundin bat «hn sie
doch mit in den Tod zu nehmen. In einem Abschiedsbrief an
ihre Mutter bat sie darum, mit ihrem Freund gemeinsam
begrabe» zu werden. In Dahlem beschlossen die beiden Ab¬
schied vom Leben zu nehmen. Der junge Mann schiß seiner
Freundin eine Kugel in die Schläfe. Nach der Tat fehlte
ihm jedoch der Mut sich selbst zu töten. Er lief vielmehr
zur Polizei und machte Mitteilung vsn dem Vorfall. Das
junge Mädchenw»rde sofort ins Krankenhaus gebracht, wo
es drei Monate lang darniederlag. Cs hat sich inzwischen
aber wieder erholt und war zu dem Termin als Zeugin
erschiene». Der Angeklagte wurde wegen gefährlicher Kör¬
perverletzung zu acht Monaten Gefängnis verurteilt. In¬
teressant ist dabei, daß bei einem tödlichen Ausgang ein«
niedrigere Strafe in Frage gekommen wäre, da dann Tötung
auf Äerlangen Vorgelegen hätte. So wurde die Anklage
wegen gefährlicher Körperverletzung erhoben. Versöhnend bei
diesem tragischen Geschehen ist das Moment, daß die beiden
jungen Leute nunmehr in kurzer Zeit heiraten werden. Dem
Angeklagten wurde Bewährungsfrist zugebilligt.

*

Der Gerichtsvollzieher mit dem falsche« Bart.
Vor dem Schöffengericht Berlin-Mitte fand die Verhand¬

lung gegen den Gerichtsvollzieher Brehm, den Hausverwal¬
ter Sternlerg und den ehemaligen JustizwachtmeisterSäger!
statt, die sich im Jahre 1928 ein tolles Stück geleistet
habe». Der Hauswirt des Hauses, in dem Sternberg und
Brehm wohnten, ein Architekt Schmoller, hatte den sehn¬
lichen Wunsch, gerichtlicher Sachverständiger zu werden und
hatte sich an Sternberg gewandt, mit der Bitte, ihn durch
seine Beziehungen bei der Erreichung dieses Zieles behilflich
zu sein. Sternberg setzte sich nun mit dem Gerichtsvollzieher
Brehm In Verbindung. Brehm veranlaßt« den ihn bekannten
ehemaligen Justizwachtmeister Sagert gegen Zahlung von
100 Mark ihm die notwendigen Urkunden zur Bestallung ge¬
richtlicher Sachverständiger zu beschaffen, was Sagert auch
prompt erledigte. Schmoller bekam nun eine schöne Be-
stallungrurkunde zusammen mit einem Begleitschreiben de»
Kammergerichts, das die Unterschrift des Kammergerichts-
Präsidenten Tigges trug. Dies genügte Schmoller jedoch
nicht, denn er wollte auch noch persönlich vor Gericht ver¬
eidigt werden. Auch dieser Wunsch wurde ihm erfüllt. Er
erhielt eine gefälschte Vorladung zur Vornahme des Lides
und als er im Kainmergericht erschien, war in einem leer»
stehenden Sitzungssaal bereits alles bestens vorbereitet. Brehm
»ahm mit einem falschen Bart ausgestattet als „Richter X"
die Vereidigung Schmollers zum gerichtlichen Sachverständigen
vor. Nach einiger Zeit fiel Schmoller jedoch ein, daß dis
Bcstallungsurknnde keine Angabe darüber enthielt, wofürer eigentlich Sachverständiger war und dadurch kam die
ganze Sache auf. Das Gericht verurteilte den Gerichtsvoll¬
zieher Brehm zu einem Jahr sechs Monaten Gefängnis und
den Angeklagten Sagert zu acht Monaten Gefängnis.

*

Die Heimat unserer Eetreidearte «.
Der Roggen oder das Roggenkorn hat leine Heimat Im

Mittelmeergevietund den angrenzenden Ländern Asiens,
wo er heute noch wild wächst. - Nächst dem Roggen ist der
Weizen unsere wichtigste Äetreideart; seine Heimat ist
Nordpalästina und Syrien. Der Name des Welzens kommt
wegen der Farbe des Mehls von „weiß". Im Anfang der
jüngeren Steinzeit wanderten die ersten Ackerbauern aus
der Gegend der mittleren Donau bei uns ein, sie brach¬
ten Weizen und Gerste mit. — Die Gerste hat ihre Heimat
in Nordafrika und Ostasien. Man unterscheidet eine 'echs-,
eine vier- und eine zweizeilige Gerste. — Der Hafer hat
die gleiche Heimat wie der Roggen, also im Mittelmcer¬
gebiet und den̂ ingrenzenden Ländern Asiens; er unterschei¬
det sich von den anderen Getreidearten durch den Bluten¬
stand, der eine Rispe darstellt; am oberen Teil des Hal¬
mes gehen von den Knoten zahlreiche Nebcnstengel aus, die
sich oft nochmals verzweigen. — Die Hirse hat ihre Hei¬
mat In Ostindien and anderen wärmeren Gegenden Asiens.
Wenn die Hirse auch nur kleine Körner besitzt, so hat sie
deren viele; sie liefern -inen guten Brei und werden vom
Hausgeflügel sehr geschätzt. — Der Mais, auch Welschkorn,
Türkischer Weizen und Cupuruz genannt, ist im tropischen
Amerika heimisch. Die reifen Maiskörner werden teils als
Viehfutter, teils zu Mehl (Polenta der Italiener) verwen¬
det, mit Beimischung von Roggen- oder Weizenmehl wird
auch Brot davon gebacken. i
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Aus jeden Fall würde man doch sehen müssen, ob er
l « der angegebenen Zeit zu Hause sein würde.

Zu dumm, daß sie heule noch von der Lache angefangcn
hauel Aber es lies, sich nun nicht mehr ändern.

Was war denn schließlich auch weiter dabei? !
Sie verschloß die Geschäftsräume sorgfältig und fuhr

dann mit der Straßenbahn nach Hause.
Während sie ihr bescheidene» Abendbrot verzehrte,

Vberkam sie eine leichte Unruhe. Sie hoffte sehnlichst, daß
Nowak nicht zu Hause sein würde.

Um dreivicrtel neun Uhr klingelte sie an seiner Woh¬
nung.

Er war zu Hause.
,Nh. Fräulein Lieselotte — das ist nett", empfing er

sie mit sichtlicher Befriedigung.
Die Tür des Wohnzimmers stand weit offen. Eine

Flut von Licht quoll heraus.
Der Tisch drinnen war weiß und üppig gedeckt.
Delikatessen aller Art, Weingläser, Blumen dazwischen.

Lieselotte umfaßte das alles mit einem raschen Blick.
Zögernd blieb sie an der Türschwelle stehen.
.Ach, da will ich doch lieber wieder gehen, Herr Nowak.

Sie erwarten Besuch—*
,0 nein, bleiben Sie nur !* entgegnete er eifrig und

nahm ihr den Mantel ab.
In leiser Verwirrung sah Lieselotte über den Tisch hin.
.Aber das sieht doch aus wie ein kleines Fest*, sagte sie

mit unruhigen Blicken.
,Na ja, warum denn auch nicht!' erwiderte er lächelnd

und sah ihr tief in die Augen.
Ein unangenehmes Gefühl beschlich Lieselotte.
»So, nehmen Sie Platz und langen Sie tüchtig zu!'

fuhr Nowak fori.
.Aber Herr Nowak, ich habe ja kaum erst zu Abend ge¬

gessen.*
.Macht nichts, Kind! Versuchen Sie eS nur, es wird

schon noch gehen. Sehen Sie nur hier — solche Leckerbissen
gibt cS nicht alle Tage.*

Sie gehorchte und nahm ein paar Kleinigkeiten, aber
jie brachte kaum e'nen Bisten hinunter.

Dar war hier alles so seltsam. Man konnte gar nicht
sagen, waS für einen merkwürdigen Eindruck das alles
machte.

Nowak füllte die Weingläser.
Wie flüssiges Gold funkelte der Rheinwein ln de» fein-

geschliffenen Kelchen.
Lieselotte nippte nur daran.
Nowak lachte sie aus.
.Als wenn ein kleiner Vogel das Schnäbelchen ins

Wasser stecktl* sagte er.
Lieselotte lachte leise und befangen mit und nahm

iapser noch«inen Schluck.
.Na , sehen Sie . das ist recht*, lobte er. .Da weiß ich

doch wenigstens, daß ich eine anständige Marke im Keller
liegen habe.*

Der Wein tat Lieselotte wohl. Sie fühlte, wie ihre
innere Unruhe und die dunkle Erregung langsam zu
schwinden begannen.

Ihre Haltung wurde allmählich sicherer, ihre Augen
- «kamen einen leichten Glanz.
> , Na. war eS nicht ein guter Gedanke, Sie heute abend
»inzuladen?* fragte Nowak nach einer Weile.

Eigentlich hatte er wirklich recht. Es war tatsächlich
zzanz nett hier.

Lieselotte begriff aus einmal gar nicht, wie sie vorhin
hatte Angst haben können,
i Angst — wovor denn?
! Nowak meinte eS sicher gut mit ihr. Sr wußte, daß sie
nichts vom Leben hatte, und hatte die Gelegenheit benutzt,
ihr einmal eine Ablenkung und Zerstreuung zu bieten.
Man mußte ihm für die gute Absicht wohl dankbar sein.

Da beugte sich Nowak über den Tisch.
.Wenn es Ihnen gefällt, Lieselotte— das können Sie

öfter haben.'
Lieselotte fühlte mit einem Male wieder einen selt¬

samen Druck auf der Brust.
Sie senkte die Augen vor seinem aufslammenden Blick.

Ein tiefes Rot ergoß sich Uber ihr Gesicht.
Nowak griss nach ihrer Hand.
.Alles können Sie haben, Lieselotte: Geld, Kleider.

Vergnügungen —'
Mit einem Ruck entzog sie ihm die Hand.
Ihre Lippen bebten.
Da stand er auch schon neben ihr.
»Lieselotte!*
Er schlang die Arme um ihren Hals und hob ihr Kinn

in die Höhe.
Mühsam wandte sie das Gesicht zur Sette.
Da preßte er seine Lippen auf ihren Hals.
»Lieselotte!*
Sie wehrte sich mit allen Kräften gegen seine Um¬

armung.
.Sei doch nicht so zimperlich, Mädel I* stieß er keuchend

hervor.
Mit einer verzweifelten Anstrengung machte sich Liese¬

lotte frei und sprang vom Stuhl auf.
»Sie sind ja ein ganz erbärmlicher Mensch!*
Ein plötzliches Schluchzen würgte sie.
.Wenn Sie mich jetzt nicht augenblicklich gehen lassen,

schreie ich das ganze Haus zusammen*, fuhr sie fort.
.Und damit Sie es wissen: Nie wieder betrete ich Ihr
Geschäft! Nie wieder!'

Nowak war blaß geworden. Er sah sie mit haßerfüllten
Blicken an.
1 .Gut , wenn Sie lieber hungern wollen — mir soll eS
rechi lein. Ihr Geld für diese Woche schicke ich Ihnen
morgen mit der Post zu. Dann können Sie ja mal sehen.
)vie Sie weiterkommen.'

Lieselotte stand bereits im Vorsaal.
Mit zitternden Händen riß sie ihren Mantel von der

Garderobe herab, legte ihn über den Arm und nahm den
Hut in die Hand.

Ohne Nowak noch eines Blickes zu würdigen, verließ
sie die Wohnung.

Krachend schlug hinter ihr die Tür zu.
Im Treppenhause blieb Lieselotte, tief atmend, einen

Augenblick stehen.
So eine Gemeinheit! So eine bodenlose Gemeinheit!
Daraus war es also abgesehen gewesen?
Zorn und Ekel schüttelten sie.
Sie riß sich zusammen und eilte wie gehetzt die Treppe

hinab.
Die Haustür war verschlosten.
Auch das noch!
Was nun?
Noch einmal zu diesem Menschen hinausgehen?
Ausgeschlossen! Auf keinen Fall!
Sie drückte auf die Klingel der einen Parterrewohnung.
Eine Frau mit mürrischem Gesicht öffnete die Tür , nur

einen kleinen Spalt.
»Ach bitte, würden Sie wohl so freundlich sein, mir

einmal die Haustür aufzuschlicßcn?* bat Lieselo' te.
»Dazu sind wir nicht da*, erwiderte die Frau . »Lassen

Sie sich von den Leuten aufschließen, die Sie hereingelasten
haben.*

Krach — flog die Tür wieder zu.
Lieselotte war dem Weinen nahe.
Sie ging auf die andere Seite hinüber und klingelte

dort.
Der Hauswirt öffnete, nicht minder unfreundlich als

die Frau von gegenüber. Er hatte gehört, daß Lieselotte
drüben schon abgewiescn worden war.

Lieselotte wiederholte ihre Bitte.
Der Mann sah sie mit unverhohlenem Mißtrauen an.
»Wo kommen Sie denn her?*
»Ich war — ich hatte oben geschäftlich zu tun —er¬

widerte Lieselotte unsicher.
»Geschäftlich— die Sorte von Geschäften kennen wir

schon!*
Lieselotte schlug in tiefer Scham die Augen nieder.
»Verdammte Zucht!' fuhr der Mann fort. »Wie Sie

bloß auöskhen! Und nach Wein riechen Sie — Geschäfte,
jawolll*

Er holte den Schlüssel aus der Tasche hervor.
»'rauslassen will ich Sie ; aber das sage ich Ihnen:

Lassen Sie sich hier nicht noch mal blicken! Das ist hier
nämlich ein anständiges Haus — verstanden?*

Lieselotte wußte nicht, wie sie zur Tür hinausgekommen
war.

In dem Gange zwischen den beiden Vorgärten zog sie
schnell den Mantel über und drückte den Hut aus das Haar.

Dann stürmte sie um die Ecke und lies die Straße hinab.
So eine Gemeinheit! So eine bodenlose Gemeinheit!
Und dies entschliche, beschämende Gefühl, so aus dem

Hause gehen zu müssen! Sich so von dem Hauswirt be¬
handeln lassen zu müssen!

Sie verzichtete auf die Straßenbahn , mochte sich vor
keinem Menschen sehen lassen.

Sie legte den wetten Weg nach ihrer Wohnung zu Fuß
zurück. . *

* * m

Hans Joachim von Helmegg, Majoratshcrr auf dem
eine knappe halbe Meile vom Dorfe entfernt liegenden
Schloß und Gut Helmegg, erhob sich von dem schweren
eichenen Schreibtisch und begann gemessenen Schrittes in
seinem hohen, dunkelgetäfclten Arbeitszimmer auf und ab
zu gehen.

Die scharfen Falten, die aus seiner Stirn und um die
schmalen, blassen Lippen lagen, ließen ans sorgenvolle
Stunden schließen.

Jetzt blieb er plötzlich wieder stehen und drückte ans
den neben der breiten, mächtigen Tür befindlichen Klingel-
knöpf.

„Sehen Sic einmal nach, ob mein Bruder inzwischen
zurückgckommen ist*, befahl er dem eintretenden Diener
»Fügen Sie hinzu, daß ich Eile habe.'

Lothar von Helmegg war eben von einem Spazierritt
zurttckgetehrt. Er saß in seinem Zimmer, tief in den be¬
quemen Klubsessel zurückgelchnt, die Zigarette lose in der
über die Lehne des Sessels hcrabhängenden Hand.

Er wandte kaum den Kopf, als der Diener bei ihm cin-
trat und seinen Auftrag ausrichtete.

Dann nahm er einen tiefen Zug aus seiner Zigarette.
Der gute HanS Joachim! Eile — so etwas gab es im

Hause derer von Helmegg nicht. Gott sei Dank!
Was mochte Hans Joachim wollen? Wahrscheinlich

war wieder einmal eine Moralpauke fällig.
Wegen der paar Schulden etwa?
Du liebe Zeit, die Sache war ja gar nicht der Rede

wert!
Langsam erhob er sich und ging durch den langen,

hallenden Korridor hinüber nach dem anderen Flügel des
Schlosses.

Hans Joachim wartete anscheinend schon voller Un¬
geduld. als Lothar, eine neue Zigarette lässig im Mund¬
winkel hängend, das Zimmer betrat, wenn er sich auch
Mühe gab, äußere Gelastenheit zu zeigen.

»Nun, Bruderherz, wo drückt uns denn wieder mal der
Schuh?* begann Lothar.

Einen Moment lief eS wie leiser Unwille über das
Gesicht deS älteren Bruders . Dann nahmen seine Züge
sofort wieder ein ruhiges Gleichmaß an.

»Ich habe dich bitten lassen, lieber Lothar, um mit dir
über eine ernste und wichtige Angelegenheit zu sprechen*,
erwiderte er. »Es ist dir zur Genüge bekannt, daß unsere
Verhältniste leider nicht die besten sind — nicht wahr ?*

»Leider Gottes !*

»Gut! Nun hast du aber eine ganze Reihe von noblen
Passionen. An sich eine ganz schöne Sache, für die ich
natürlich volles Verständnis besitze, die aber auch eine
nette Portion des schnöden, leider aber so notwendigen
Mammons verschlingt. Ich muß dir nun zu meinem Be-
vauern eröffnen, daß ich nicht mehr in der Lage bin. dir
einen Zuschuß zu gewähren, so daß du in Zukunft auf
deine dir zustehende und, wie ich zugeben muß. sehr
schmale Rente angewiesen bist. Bedauerlich, auch im Hin¬
blick auf unseren Namen; aber ich kann es mir einfach
nicht mehr leisten. Es ist höchste Zeit, daß du dich energisch
bemühst, dich zu rangieren.*

Lothar stand an den hohen, altertümlichen Kamin ge¬
lehnt. Er schnippte lässig die Asche von seiner Zigarette
und schwieg.

»Wie weit bist du eigentlich mit der kleinen Techow?'
fragte HanS Joachim.

»Schwer zu sagen, lieber Bruder !' antwortete Lothar
nach kurzem Besinnen.

»Wieso?*
»War soweit alles in Ordnung, so daß eS nur meiner

offiziellen Werbung bedurft hätte. Aber im Moment ist
die vage reichlich unklar.'

»Hm! Dummheiten deinerseits?*
»Keine Spur !*
»Sondern?*
»Da ist plötzlich so ein verschollen gewesener Jugend¬

freund ausgctaucht— Blohm, der Nesse der Bergwerks¬
besitzerin Lohmann.'

»Und der kommt als Konkurrent für einen Helmegg
in Betracht?'

Lothar zuckte mit den Achseln. '
»Du kennst ja die Weiber!*
Zwischen HanS Joachims Augenbrauen erschien eine

feine Falte.
»DaS soll hoffentlich keine Anspielung sein!* sagte er

mit leicht gehobenen Nasenflügeln.
»Bewahre! Im übrigen bedarf eS ln dieser Beziehung

keiner besonderen Anregung. Denn — bitte Haltung zu
bewahren! — ich bin regelrecht in daS Mädel verschossen.*

Spöttisch hob HanS Joachim die Oberlippe ein wenig.
»Verschossen oder nicht' , sagte er dann. »Jedenfalls

ist es höchste Zeit, daß du dich gehörig ins Zeug legst.
Ich meine doch, eS dürfte dir nicht schwer fallen, die kleine
Wildkatze zu zähmen.*

»Wollen sehen! Und nun bin ich wohl in Gnaden
wieder entlassen— wie?*

Lothar von Helmegg beschleunigte seine Schritte um
ein weniges, während er durch den langen Korridor
zurückging.

Angenehme Aussichten, die ihm die brüderliche Liebe
da eröffnet hatte! Mit der mehr als schmalen Rente ans-
zukommen— eine glatte Unmöglichkeit. Direkt eine Zu¬
mutung! Man hatte doch Ansprüche an das Leben.

Es war in der Tat höchste Zeit, die Geschichte mit Grete
Techow ins reine zu bringen.

Aber ganz abgesehen von dem mißlichen Stand der
Finanzen — das Mädel selbst. Donnerwetter noch mal,
man hatte doch auch Blut in den Adern!

Der Blohm ? — möglich, daß man wirklich mit ihm als
Nebenbuhler zu rechnen hatte; aber Grete würde schon
wissen, an wessen Seite sie gehörte — der Name Helmegg
war ja schließlich auch etwas wert!

HanS Joachim hatte schon recht, die Sache mußte zum
Ende kommen. Und zwar heute noch, man hatte kein«
Zeit mehr zu verlieren.

Er ließ den Braunen satteln. In leichtem Trab und
leiser Erregung ritt er dann die Chaussee entlang, die am
Rittergut des Amtsrats vorbcisührte.

Er nahm die gewohnte lässige Haltung erst wieder an,
als er über die Brücke auf den Gutshof ritt.

Grete war nicht zu Hause.
Sie sei vor einer reichlichen Stunde fortgegangen, um

der Frau Lohmann einen Besuch abzustatten, berichtete
die Amtsrätin bedauernd.

Lothars Gesicht zog sich erheblich in die Länge.
Ein Besuch bei Frau Lohmann — das ließ ja allerhand

Schlüsse zu! Sollte sich da tatsächlich etwas mit dem —
dem Blohm anspinnen?

Verdammt noch mall Man war seit ein paar Tagen
nicht hier gewesen, da konnte sich inzwischen allerhand er¬
eignet haben.

Lothar saß wie auf Kohlen. Er war kaum imstande,
der Unterhaltung zu folgen.

Als es ihm dann schicklich erschien, empfahl er si '
wieder.

»Ich will meinem Gaul noch etwas Bewegung machen*,
sagte er. »Vielleicht begegne ich Fräulein Grete unterwegs
zufällig.*

Die Amtsrätin lächelte verständnisvoll und zufrieden.
Helmegg schwang sich auf sein Pferd und ritt im Schritt

davon. Er war erheblich weniger zufrieden als Mama
Techow.

Teufel auch! War schon ein rechtes Kreuz mit den
Weibern!

Auch Grete war mit dem Erfolg ihres Besuches wenig
zufrieden.

Frau Lohmann war zweifellos eine angenehme Per¬
sönlichkeit; aber schließlich war man ja nicht ihretwegen
hergekommen. v

Und Dieter? Er war natürlich im Dienst. ' !
Frau Lohmann hatte ihn angerufen, es sei lieber Be¬

such da, ob er heute nicht etwas zeitiger nach Hause kommen
könne.

Er hatte bedauert, es sei leider nicht möglich. Man sei
gexade dabei, eine neue Gesteinbohrmaschine auszu¬
probieren, so daß er nicht abkommen könne. Wahrschein¬
lich würde es heute sogar noch etwas später werden als
sonst. lFortsetzung folgt.)
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